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Mit welchem wunderbaren Leichtſinn manche Kolonialfexe 
ins Blaue hineinſchwärmen, dafür hat bie Kreuz zeitung“ 
dieſer Tage ein denn doch ungewöhnliches Beiſpiel geliefert. 
Dies Blatt hat ganz genau erfahren, ſagt es wenigſtens, daß 
die Verhandlungen mit Frankreich über die Abgrenzung des 
Hinterlandes von Kamerun bereits abgeſchloſſen ſeien, und daß 
Deutſchland dabei ſchlecht abgeſchnitten habe. Mit den merk⸗ 
würdigſten Detailangaben, die ſich ungemein gelehrt ausnehmen, 
wird auseinandergeſetzt, wir hätten ſo gut wie nichts erhalten 
und noch dazu Land abgeben müſſen, das uns ſchon früher 
anerkanntermaßen gehörte. Der Vertrag mit Frankreich, To 
heißt es weiter, werde noch geheim gehalten, weil man an lei⸗ 
tender Stelle den Eindruck auf die Oeffentlichkeit ſcheue. Wir 
haben dieſen Ausführungen gegenüber Alle, die es angeht, ſo⸗ 
wohl die öffentliche Meinung wie im beſonderen die kolonial⸗ 
politiſchen Kreiſe nur auf das eindringlichſte zu den ſtärkſten 
Zweifeln an den Mittheilungen des genannten Blattes zu er⸗ 
muntern. Es iſt nämlich ſo gut wie kein Wort von der Er⸗ 
zählung der „Kreuzzettung“ wahr. 

Der phantaſievolle Kolontalpolitiker, der ſich dieſes Blattes 
bedient hat, behauptet, die franzöſiſchen Unterhändler hätten 
es durchgeſetzt, daß die öſtliche Grenzlinie, der 15. Grad öſt⸗ 
licher Länge zu unſeren Ungunſten an zwei Stellen durch⸗ 
brochen worden ſei. Einmal nämlich ſei die Stadt Gaſa, wo 
ein ſtarker Elfenbeinmarkt ſtattfinde, den Franzoſen zugeſprochen 
worden, während dieſer Ort doch weſtlich von dem 
vereinbarten 15. Grade liege. Die Wahrheit iſt, daß er 
öſtlich davon liegt. Es giebt deutſche Afrikagigerln, mit 
denen die ernſt zu nehmenden Forſchungsreiſenden nicht ver⸗ 
wechſelt zu werden bitten, und dieſe leicht beherzten Herren, die 
die Welt mit ihren Thaten erfüllen, haben bei ihren „Ent⸗ 
deckerfahrten“ zwar von Gaſa reden hören, ſind aber ſchwerlich 
jemals dageweſen, und wenn ſie es waren, ſo haben ſie ſo 
ſchlechte Aufnahmen gemacht, daß unſere Delegirten zu den 
Kolonialverhandlungen mit Frankreich ſie ſchwerlich werden 
benutzt haben können. Im Unterſchiede dazu war das fran⸗ 
zöſiſche Kartenmaterial vorzüglich. Mag es nun allerdings 
auch zu viel verlangt ſein, daß jemand, der in Afrika ein 
bischen herumgereiſt iſt, wiſſen ſoll, wo die Stadt Gaſa liegt, 
ſo hätte es dieſem Gewährsmann der „Kreuzzeitung“ nichts 
geſchadet, wenn er ſich die kaum größere Mühe genommen 
hätte, ſich die Karten anzuſehen, die der neueſten Auflage von 
Meyers Konverſationslexikon beiliegen. Er würde daraus er⸗ 
fahren haben, daß wir Gaſa nicht abzutreten brauchten, weil 
es ohnehin öſtlich von unſerer Intereſſenſphäre, alſo in der 
franzöſiſchen, liegt. Es iſt ja ſchmerzlich, der Kreuzzeitung“ 
ſagen zu müſſen, daß ihre Behauptung von weiteren Ab⸗ 
tretungen deutſchen Intereſſengebiets an Frankreich ebenſo un⸗ 
begründet iſt, aber es iſt ſo. Auch die öſtlichen Ufergebiete 
des Scharifluſſes, der bis zum Tſchadſee die Grenze bilden 


ſoll, haben uns niemals gehört, und die „Kreuzzeitung“ kann S 


es ſomit nicht vertreten, daß wir ſie aufgegeben haben. 
Wir wollen bei dieſer Gelegenheit wiederholt darauf hin⸗ 
weiſen, daß nach übereinſtimmenden Mittheilungen aus unter⸗ 
richteten Kreiſen die Verhandlungen mit den franzöſiſchen De⸗ 
legirten unter beiderſeitigem Entgegenkommen und aufrichtigem 
Wohlwollen geführt worden ſind und nach der Rückkehr der 
Delegirten von Paris werden fortgeſetzt werden. Die ſachlichen 
Schwierigkeiten der Verſtändigung ſind bereits überwunden. 
ur noch untergeordnete Fragen müſſen erledigt werden, und 
wenn das geſchehen ſein wird, ſoll der Vertrag veröffentlicht 
werden, ohne daß er den ſchlimmen Eindruck zu ſcheuen haben 
wird, von dem der Gewährsmann der „Kreuzzeitung“ fabelt. 
Vielleicht finden die Urheber der Angriffe auf die deutſche 
Kolonialpolitik noch einmal heraus, daß es ſich mit den Fran⸗ 
zoſen in Afrika bequemer auskommen läßt als mit den Eng⸗ 
ländern. Jedenfalls aber glauben wir, daß die Vertreter un⸗ 
ſerer Kolonialpolitik gerade genug zu thun haben, um die Fehler 
unwiſſender Heißſporne aus dem eigenen Lager möglichſt wieder 
gutzumachen, und daß dieſe nicht gerade leichte Arbeit keine 
an und noch weniger Luft übrig läßt, ſich in Abenteuer zu 
egeben die die überwältigende Maſſe des Volkes ſehr höflich 
und entſchieden ablehnt. 


Die Meuterei in Kamerun. 


II. 
10 Ueber die Betheiligung der Marine an der 
eutererſchlacht berichtet der Steuermann Klein: 
it Ereigniſſe am 15. Dezember 1893. 
tung des Gum,“ Uhr Nachralttaas wurden an Land in der Rich⸗ 
g des Gouvernements Gewehrſchüſſe gehört, und gleich darauf 


ſchlugen einige Geſchoſſe in der Nähe der Hulk ein, eins ſogar den Rü 


beim Abendbrot ſitzenden Schwarzen ins Eſſen. 
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Freitag, 9. Februar. 


An Land ausgebrochene Unruhen vermuthend, gab der Detache⸗ 
mentsführer Lieutenant zur See Deimling ſofort den Befehl: 
Das Detachement klar zum Landen. Leider waren auf „Cyklop“ 
nur 60 Stück Patronen an Bord, welche vertheilt wurden, und, 
da der Steuermann ebenfalls mit einem Gewehr 71 bewaffnet war, 
pro Gewehr nur 10 Stück. 
7 Uhr 20 Minuten ging das Detachement in der Stärke von 

1 Offizier, Lieutenant zur See Deimling, 
1 Deckoffizier, Steuermann Klein, 
1 Unteroffizier, Oberſteuermannsmaat Haering, 
4 Mann, Oberſteuermannsgaſt Schneider, 

Matroſe Schan, 

„ Hobby, 


5 Vogel 
in zwei Dinges von Bord und zunächſt längsſeits S. M. Dampfer 
„Nachtigal“, in der Abſicht, daſelbſt Munition aufzufüllen. 

„Nachtiga!“ hatte ſelbſt keine Patronen, jedoch 
erfuhren wir durch den dort anweſenden Gouvernements⸗Materta⸗ 
lienverwalter Braun, daß ſämmtliche Dahomeſoldaten an Land 
meutern, das Gouvernement angreifen und alle Weißen zu tödten 
gedenken. Das Detachement landete, der Verwalter Braun 
ſchloß ſich an. Beim Bootshauſe wurde nachdem die Parole 
„Kaiſer Wilhelm“ durch den Detachementsſührer ausgegeben war, 
in zwei Abtheilungen auf beiden Wegen die Joßplatte erſtiegen. 
Oben angekommen, pfiffen die Kugeln ſchon ganz lieblich über 
unſere Köpfe hin. Vorn im Park, in der Wohnung des oben ges 
nannten Hexrn Braun, fand ſich ein Beutel mit Patronen, und 
konnte der Munitionsporrath auf 60 Stück pro Gewehr aufgefüllt 
werden. Schon vor dem Landen war geladen, und jetzt ging es, 
die Häuſer umgehend und abſuchend, auf das Gouvernement zu. 

Ohne angeſchoſſen zu werden, langte das Detachement im Gou⸗ 
vernementsgebäude an, und es war in dieſem Falle wohl unge⸗ 
heuchelte Freude, mit welcher die kleine Schaar empfangen wurde, 
denn die Beſatzung des Gebäudes beſtand bis dahin nur aus fünf 
Weißen, Kanzler Leiſt, Lieutenant Haering, Büchſenmacher Zimmer⸗ 
mann, Lazarethgehilfe Siepert und Maſchiniſt Schulz vom Dampfer 
„Soden“, mit Gewehr Modell 88 bewaffnet, außerdem vier ſchwarze 
. Letztere jedoch, weil mit Modell 71 bewaffnet, ohne 

unitton. 

Sobald das Detachement im Hauſe war, wurde das Beſchießen 
des letzteren lebhafter, und zwar aus Gewehren von Modell 71, 
88 und aus Schnellladekanonen 3,7 Centimeter. Die Meuterer 
hatten ſich nämlich der Waffenkammer bemächtigt und 
ſomit circa 600 Gewehre, zwei Schnellladekanonen 
und zwei Maximgewehre erbeutet. Das obere 
thurmartige Geſchoß des Gouvernements ſchien der ſicherſte Ort 
des Hauſes zu ſein; dort wurden die Vertheidiger vertheilt. 

Die Vertheidigung des weſtlichen Flügels des Gebäudes (un⸗ 
teres Geſchoß) wurde dem Steuermann Klein übertragen, dazu 
der Lazarethgehilfe Siepert und Matroſe Schan. Den öſt⸗ 
lichen Flügel vertheidigten Maſchiniſt Schulz, Oberſteuermanns⸗ 
maat Haering und Oberſteuermannsgaſt Schneider. Die 
Vorderfront, ſowie die hintere Seite leinzige mit zwei Drittel 
Steinwand) wurde von oben aus überſehen, Matroſen Hobby 
und Vogel, Kanzler Lei ſt, Lieutenant Haering, Lieutenant 
Deimling. Büchſenmacher Zimmermann hatte die 
ſchwarzen Soldaten, welche vor dem Hauſe Poſten ſtanden, Herr 
Braun mit Revolver ohne Patronen brachte ab und 
zu eine Erfriſchung. 

Das Feuer der Angreifenden kam hauptſächlich vom Doktor⸗ 
weg und aus der Richtung des Doktorhauſes auf die weſtliche 
Seitenfront des Hauſes. Gegen 8 Uhr kamen fünf Weyſoldaten 
ins Haus, die auf beiden Flügeln poſtirt wurden; dieſelben hatten 
jedoch keine Patronen und konnten jeder nur 3 bis 4 Stück 
erhalten. Das feindliche Feuer mußte von uns mit 
chweigen erwidert werden, weil die Munitton 
knapp war, ab und zu nur feuerten wir einzelne Schüſſe. : 

Voller Beſorgniß wurde an die Schweſtern im Laza⸗ 
reth gedacht, und einige der Vertheidiger beriethen den Plan, nach 
dem Lazareth durchzubrechen, als plötzlich mehrere Geſtalten und 
ein weißes Kleid ſichtbar wurden. Es waren Schweſter Gretchen 
Margarethe Leue) und Herr Vanſelow in Begleitung von vier 
Faktoxiſten, Heſſe, Stegemann, Plaensdorf der Woermannfaktoret 
und Gibner der engliſchen Faktorei von Duggan. 

Die vier unerſchrockenen Männer hatten auf die erſten Schüſſe 
hin ſich nach dem Lazareth begeben, die Kranken und Schweſter 
Emma nach „Nachtigal“ geſchickt und Schweſter Gretchen, 
welche im Dolktorhaus war, aufgeſucht und zum Gouvernement ge⸗ 
bracht. Namentlich das letztere war ein Stück Heldenarbeit, wenn 
man bedenkt, daß die Meuterer um das Doktorhaus Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten. 

Schweſter Gretchen benahm ſich tadellos. An dem kleinen 
ſchwächlichen Mädchen kann mancher Mann ein Beiſpiel 
nehmen. Mit dem Revolver in der Hand ſtand ſie da, ohne zu 
zucken, obwohl die Kugeln vom Lazareth her ihr in allen Tonarten 
um die Ohren pfiffen. 

Wenn es Allen ſo war wie mir, ſo war Allen der ſchwerſte 
Stein vom Herzen, als die Schweſtern vorläufig in Sicherheit 


waren. 

Mittlerweile, etwa 11 Uhr, brachten zwei Krujungen des 
„Soden“ auf Befehl des Kanzlers Leiſt und durch Verſpre⸗ 
chen eines Geſchenkes von dem letzteren dazu ermuthigt, 
zwei Kiſten mit je 600 Patronen M. 1 vom „Soden“ aus ins 


— 


Gouverneurshaus, fe en trafen etwa 20 Weyſoldaten ein, 


und exit jetzt befam die Vertheidigung einige Ausſicht auf Erfolg. 
Bis 12 Uhr wurde das Feuer auf den weſtlichen Flügel des 
Gebäudes ohne Unterbrechung fortgeſetzt, zeitweiſe mit einer Hefe 
tigkeit, die jeder Beſchreibung ſpottet. 
Ungefähr 9½ Uhr wurde der Lazarethgehilfe Stepert, un⸗ 
mittelbar vor mir ſtehend, durch zwei Kugeln durch den Ober⸗ 
ſchenkel verwundet, als er gerade einige Schüſſe auf die anſtürmen⸗ 
den Gegner abgegeben hatte. Durch ſeinen Hilferuf kühn gemacht, 
ſtürmten die Angreifer jo heftig gegen uns an, daß wir mit 
ückſtcht auf unſeren geringen Munitionsvorrath uns über die 


Kraft anſtrengen mußten, um den Feind abzuhalten. Bei dieſer 
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on 
mir aus dem Hauptſchußfeld geholt 
und unterſucht, wurde er, nachdem der Tod konſtatirt, auf die andere 
Piazza getragen. 

„Nachtigal“ hatte blind gefeuert; als gegen 11¼ Uhr das 
Feuer, namentlich der Schnellladekanone, wieder ſehr heftig wurde, 
begann „Nachtigal“ ſcharf zu feuern, wodurch ſte das ſchwere Ge⸗ 
ſchützfeuer auf ſich und zum Theil von uns ablenkte, und nur dieſem 
Umſtande tft es zu danken, daß das Gouverneurshaus die Nacht 
hindurch Stand hielt. 

Um 2 Uhr, nach Monduntergang, wurde noch ein Hauptangriff 
gemacht, welcher zum Theil durch das präziſe Artilleriefeuer von 
„Nachtigal“ und „Soden“ abgeſchwächt wurde; ebenſo um 5 Uhr 
vor Hellwerden. Das Tageslicht wurde von Allen freudig begrüßt. 
Wir hatten eine Nacht hinter uns, wie fie zu durchleben wohl 
wenig Sterblichen vergönnt iſt. 

Nach meiner Schätzung wurden von der feindlichen Partei 
etwa 5000 bis 6000 Gewehrpatronen und 200 Schnell ⸗ 
ladegeſchoſſe verfeuert. 

Kurz vor 7 Uhr vereinigten ſich mit uns die vier Beamten, 
Herren Drees, Dr. Vallentin, Bieberſtein und Haering, welche die 
Nacht im Palaverhaus verbracht hatten. 

Den 16. um 7 Uhr gingen die Woermannfaktoriſten und der 
Engländer unter Bedeckung nach den Faktoreien mit dem Befehl 
an die Schiffe, Munition aus dem Pulverhauſe nach dem Gouver⸗ 
nement zu ſchaffen. Es wurde beſchloſſen, das Haus zu halten, 
falls Munition eintrifft, im anderen Falle am Nachmittage ein 
Einſchiffen zu verſuchen. 

Um 10 Uhr war noch keine Ausſicht auf Munitionszufuhr. 
Der Steuermann Klein bekam den Befehl, den verwundeten 
Siepert nach „Cyklop“ zu bringen, die Dampfpinaſſe mit zwei 
Booten am Landungsplatz klarzulegen, „Nachtigall“ und 
„Soden“ zur Deckung des Einſchiffens öſtlich und weſtlich vom 
Bootshauſe zu poſtiren. Wenn Alles bereit, ſollte „Nachtigal“ 
zweimal pfeifen. 

Der Befehl wurde vollzogen, inſofern der Steuermann Klein 
ſich mit dem Verwundeten, von drei Mann getragen, unter dem 
Geleit einiger Kugeln auf den Weg machte. : 

Als p. Siepert die Treppe herunter transportirt wurde, 
begann eine derartige Kanonade mit Schnellladekanonen auf das 
obere Stockwerk (den ſicherſten Zufluchtsort), daß daſſelbe einzu⸗ 
ſtürzen begann. Es mußte ſofort geräumt werden, da namentlich 
der einzige Niedergang einzuſtürzen anfing. Ohne Ausſicht auf 
Munition war es unmöglich, den Platz den Granaten gegenüber 
auch nur noch eine halbe Stunde zu halten. 

1 ſchoß einige Granaten (mit dem Feuerpoker abge⸗ 
feuert, wie bei Trafalgar, da die Schlagröhren verſagten), „Soden“ 
affe Munition, die 20 Patronen, welche er gehabt, waren ver⸗ 

oſſen. 

Es wurde ein Ausfall gemacht, Schnellfeuer gegeben und dur 
Schützen rückwürts der Rückzug nach dem Waſſer N 
deckt. Alle ſchifften ſich alüdiich in zwei zuſammengebundenen 
Brandungsbooten ein. Die Dampfpinaſſe kam von „Cyklop“, Lieu⸗ 
tenant zur See Deimling nahm das Kommando und ſchiffte 
alles glücklich auf „Nachtigal“ ein. Die bis zum Rande der Joß⸗ 
platte nachgerückten Feinde gaben uns nach Kräften das Geleit mit 
Schnellladekanonen und anderem Geſchoß. 

Hier muß ich noch einmal der heldenhaften Kaltblütigkeit der 
kleinen Schweſter Gretchen gedenken. Als ſie ihren Revolver hatte, 
mußte ich ſie faſt mit Gewalt unter die Düchten in Deckung gegen 
die feindlichen Geſchoſſe ſchicken. 

Gleich darauf übernahm Steuermann Klein auf Befehl des 
Lieutenants zur See Deimling, das Kommando des „Soden“. 

gez. Klein, Steuermann. 


Intereſſant iſt noch, daß Herr Leiſt in ſeinem Bericht ein 
ganzes Kriegsſchiff gefordert hat, u. a. auch deshalb, 
damit für die Dienſtreiſen des Gouverneurs und der 
anderen Beamten ein Schiff disponibel fe. Herr 
Leiſt meint, für drei Kriegsſchiffe werde in nächſter Zeit in 
Kamerun „reichlich zu thun“ ſein. Wenn die Anſichten des 
Herrn Leiſt maßgebend wären für das Auswärtige Amt: wie 
viel Schiffe müßte alsdann unſere Marine mehr haben als 
ſie jetzt hat? Freilich, wenn es nach unſeren einheimiſchen 
Kolonial⸗„Freunden“ nationalliberaler Farbe ginge, müßten an 
den Küſten unſerer afrikaniſchen Beſitzungen Dutzende von 
Panzerſchiffen mit Tauſenden von Matroſen liegen. Auch 
Vorgänge wie der kameruner Meutererkrieg vermögen ihren 
Kolonialfanatismus noch immer nicht abzukühlen. Wie viel 
Schlappen verlangen ſie noch, bis ſie klug werden? 


Deutſchland⸗ 

* Berlin, 8. Febr. Auf dem parlamentari⸗ 
ſchen Diner beim Grafen Caprivi wies, wie 
der „Köln. Ztg.“ noch mitgetheilt wird, der Schatzſekretär 
Graf Poſadowsky auf die Nothwendigkeit hin, bei den 
öffentlichen Gebäuden mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage jeden unnöthigen Luxus zu vermeiden. Der 
Kaiſer unterſtützte ihn darin durchaus; er betonte, daß 
ſolche Gebäude des Dienſtes, nicht des Luxus wegen gebaut 
11 und das müſſe auch im Aeußern der Bauten Ausdruck 

nden. 

— Herr v. Minnigerode, der bekannte frühere Ab⸗ 
geordnete, hat der „Frſ. Ztg.“ zufolge in der letzten Sitzung 


— 


| 
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der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft des 
Kreiſes Pr. Holland aufgefordert, nicht zu viel zu 
klagen. Es gäbe andere, die noch mehr zu klagen hätten. 
Im einzelnen führte er aus: 

„Trotz des Druckes der Verhältniſſe und aller Unbehaglickhkeit 
geht es uns hier zweifellos beſſer, als den Berufs⸗ 
genoſſen im Weſten. Unſere Stärke liegt in erſter Reibe 
in den günſtigen Futterverhältniſſen, namentlich im Kleebau und 
in der Weide; das tft im Süden anders, der Klee iſt dort eine 
unſichere Pflanze, mangelhafte Weide zwingt zu andauernden 
Stollſütterungen und zwar auf Koſten der Geſundheit des Viehes. 
Gefördert wird bei uns in Folge dieſes Vortheils die Rindvieh⸗ 
zucht und ihre Nutzbarmachung durch Molkereten. Als vortheilhaft 
erweiſt ſich ferner bei uns der Anbau der Zuckerrübe und trotz 
aller gerade hier eingetretenen Zwiſchenfälle haben die Zuckerbauern 
immer noch gute Erträge zu verzeichnen, außerdem polarxiſirt unſere 
Rübe vorzüglich. Groß ſind wir im Getreidebau, und zwar wie 
niemand esch er. billige Preiſe durch große Maſſen 
auszugleichen.“ 5 R 

Redner empfahl hierbei dringend, auf Geſundung des 
Bodens durch Anlage von Drainagen hinzuarbeiten, ſowie 
ferner den Anbau verſchiedener lohnender Getreideſorten zu ver⸗ 
ſuchen, um dieſelben zu akklimatiſtren. 


— Vom Niederrhein ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 

„Daß ſelbſt der Kampfzoll von 7¼ Mark au ruſſiſches Ge⸗ 
treide nicht im Stande geweſen iſt, daſſelbe vom deutſchen Markt 
auszuschließen, erhellt wohl am beiten daraus, daß von den 227 578 
Tonnen Roggen, welche im Jahre 1893 in Deutſchland eingeführt 
worden find, dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt zufolge nicht weniger 
als 100 000 Tonnen ruſſiſchen Urſprungs waren und davon die 
größere Hälfte, nämlich 58 049 Tonnen, zu dem Zollſatz von 7% 
Mark, der Reſt zu dem bis 1. Mai 1893 gültigen Zoll von 5 Mk. 
einging. Schon vor einem halben Jahre wurde in dieſem Blatte 
darauf hingewieſen, daß bei gehemmter Ausfuhr ruſſiſchen Roggens 
der dortige Inlandpreis leicht ſo weit fallen könne, daß auch die 
7¼ Mark Zoll für 100 Kilogramm keine Schranke mehr bilden 
würde. Dies iſt eingetroffen. In Warſchau waren im vorigen 
Monat ſämmtliche Getreidemagazine (für Durchfuhrwaare) jo über⸗ 
füllt, daß die Verwaltung öffentlich erklärte, nichts mehr unter⸗ 
bringen zu können. Welchen Vorthell die deutſche Landwirthſchaft 
aus der Fortdauer des Zollkriegs mit Rußland haben könnte, iſt 
nach obigem wohl unerfindlich. Ihr hat der Zollkrieg nicht das 
Mindeſte genützt u. ſ. w.“ 

* Aus Mecklenburg, 6. Febr. Während ſonſt tede po⸗ 
litiſche Verſammlung in Mecklenburg einer beſonderen 
„regiminellen“ Genehmigung bedarf, ft der Bund der Land⸗ 
wirthe durch die mecklenburgiſche Regierung dispenſirt worden 
nicht nur von der Einreichung des Mitgliederverzeichniſſes, ſon⸗ 
dern auch von der jedesmaligen Einholung der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung zu den einzelnen Verſammlungen. Es bedarf für den 
Bund der Landwirthe, wie derſelbe bekannt macht, nur einer ein⸗ 
fachen Anzeige bei der Drtzpolizeibehörbe. 

* Stuttgart, 7. Febr. Mehrere württembergiſche Großgrund⸗ 
beſitzer veröffentlichen im „Schwäb. Merkur“ einen Artikel, der 
gegen die Herabſetzung des Getreidezolles auf 3,50 M. 
polemiſirt, dagegen die Agitation des Bundes der Landwirthe ver⸗ 
urtheilt und empfiehlt, die Reichstags⸗Verhandlungen abzuwarten. 

* Dresden, 6. Febr. Wie hieſige Blätter zu melden wiſſen, 
beabſichtigt der antiſemitiſche Reichstags abgeordnete, Ritter⸗ 


| haftet 


* 


gutsbeſitzer Lieber ⸗Stroga, demnächſt fein Mandat nieder⸗ 
zulegen. Derſelbe iſt Vertreter des 7. ſächſiſchen Wahlkreiſes 
(Meißen⸗Rieſa⸗ Großenhain), wo er bei der letzten Reichtagswahl 
den konſervativen Dr. Mehnert verdrängte. — Die zweite ſächſtſche 
Kammer lehnte es ab, die Prügelſtrafe in den Schu⸗ 
len als Zuchtmittel zu beſeitigen. Die dahingehende Petition 
eines hieſigen Arztes wurde nur von den Sozialdemokraten eifrig 
vertheidigt. Die erſte Kammer hat ſchon kürzlich den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Petition auf ſich beruhen zu laſſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 7. Febr. Die wirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Reichstags hat heute beſchloſſen, nach⸗ 
ſtehenden Antrag einzubringen: der Reichstag wolle beſchließen, 
die verbündeten Regierungen zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
aufzufordern, durch welchen der Bundesrath ermächtigt und 
verpflichtet wird, bei der Einfuhr von Roggen, Weizen und 
Mehl in das deutſche Reich denjenigen Staaten gegenüber, welche 
Papiervaluta mit Zwangskurs (Rußland) beſitzen, bezw. in welchen 
für Gold ein Aufgeld⸗Agio gezahlt wird, (Oeſterreich⸗Ungarn, Ar⸗ 
gentinten), Zollzuſchläge zu erheben, welche dahin feſtgeſetzt werden, 
daß von dem Doppelzentner Roggen, Weizen ein Zuſchlag erhoben 
wird bei einem Disagio von mehr als 10 Proz. 1 M., Mehl 1,50 
M., bei einem Disagio von mehr als 20 Proz. 2 M., Mehl 2.50 
M. Da nach der Begründung ein Rubelkurs von 260 M. zu 
Grunde gelegt wird, der thatſächliche Rublkurs aber zur Zeit etwa 
220 M. iſt, würde der Getreidezoll gegen Rußland um 1 M., alſo 
auf 4¼ M. erhöht werden müſſen. Da ſelbſtverſtändlich Rußland 
auf eine derartige Erhöhung nicht eingehen würde, ſo bedeutet die 
Annahme des Antrags der wirthſchaftlichen Vereinigung nichts 
anderes, als die Ablehnung des ruſfſiſchen Handels⸗ 
vertrags. Daß Oeſterreich⸗Ungarn nachträglich in eine ſolche 
Erhöhung des Getreidezolls einwilligen würde, wie die Begründung 
annimmt, iſt natürlich völlig ausgeſchloſſen. Der Antrag der 
wirthſchaftlichen Vereinigung hat alſo lediglich den Zweck, für die 
Ablehnung des Handelsvertrags mit Rußland einen ſachlichen Bor: 
wand zu ſchaffen. Aus den Verhandlungen über den Antrag er⸗ 
giebt ſich, daß ein Theil der Agrarier anfängt ängſtlich zu werden, 
weil ſte die Verantwortlichkeit für die Fortdauer des Zollkriegs 
nicht übernehmen möchten. Der obige Antrag ſoll dieſe Aengſt⸗ 
lichen beruhigen. In der Sitzung ber wirthſchaftlichen Vereinigung 
ſagte heute, nach dem Bericht der „Kreuzztg.“, der antiſemitlſche 
Abg. Gräfe Folgendes: „Es ſei traurig, daß uns der neue Kurs 
bereits ſoweit gebracht haben ſollte, daß Deutſchland vor Rußland 
zu Kreuze kriechen müſſe. Es werde uns immer ein Krieg mit 
Rußland an die Wand gemalt. Das Bangemachen 
ſei ein überwundener Standpunkt.“ (Auch bei der 
Militärvorlage? — Red.) An welche Adreſſe dieſe Worte gerichtet 
ſind, kann im Uebrigen Niemandem zweifelhaft ſein. 

L. C. Berlin, 7. Febr. In der Kommiſſion des Reichstags 
wurde heute in erſter Leſung der 8 1 des Geſetzentwurfs betr. die 
eingetragenen Berufsvereine in einer von dem Abg. 
v. Stumm beantragten Faſſung angenommen, welche das Verfolgen 
politiſchexr Zwecke in den pripilegirten Vereinen ausſchlleßt. 
Unter dieſer Vorausſetzung erklärte ſich auch Reg. Kommiſſar Dr. 
Wilhelmi mit dem § J einverſtanden. 


Italien. 


immer werden im ganzen Lande „Aufrührer“ ver⸗ 
und kriegsgerichtlich verurtheilt. Die Kriegs ge⸗ 


* Noch 


richte in Maſſa⸗Carrara haben beſonders viel zu 
thun und ſie verhängen ſcharfe Strafen. Eines ihrer Ur⸗ 


theile, das den Advokaten Molinari zu dreiund⸗ 
zwanzig Jahren Kerkers verdammt, wird faſt von 


der geſammten italieniſchen Preſſe getadelt. Man findet es 
übertrieben ſtreng, denn Molinari ſoll die lange Haft für eine 
Rede erleiden, die er unter freiem Himmel gehalten. Was er 
ſagte, hat außer ſeinen Zuhörern Niemand genau erfahren. Er 
ſoll zu offenem Aufruhr aufgefordert haben. Da aber der 
Wortlaut ſeiner Rede nicht feſtgeſtellt ward 
und die Ausſagen der Zeugen ſtark von einander abweichen, 
ſo macht ſich in der öffentlichen Meinung eine lebhafte Be⸗ 
wegung zu Gunſten einer ausgiebigen Strafmilderung durch 
die Gnade des Königs geltend. Dreiundzwanzig Jahre Kerker 
für eine Rede, mag ſie auch noch ſo ſchlimm geweſen ſein, 
ſind in der That etwas zu viel. 


Serbien. 


* Belgrad, 7. Febr. Hauptmann Milan Jowin, welcher 
bei der Revolte in Goratſchttza die Truppen kommandirte und 
von den Waffen Gebrauch machte und deshalb nach dem 1./ 13. 
April penſionirt wurde, iſt durch heutigen königlichen Ukas 
mit ſeinem früheren Range reaktivirt worden. Der radi⸗ 
kale Präfekt des Rudniker Kreiſes, zu welchem Goratſchitza ge⸗ 
hört, wurde entlaſſen und durch einen liberalen Funktionär 
erſetzt. Zu dieſem Kreiſe gehört auch Argaczewo, der Wahlbezirk 
des bekannten Bauerntribuns Ranko Tajjſttſch. 


Bulgarien. 


* Die Brüder Jwanow richteten an den Fürſten Ferdinand 
ein Gnadengeſuch, in welchem fie erklären, daß fe ihren 
verübten Attentatsverſuch ernſtlich bereuen. Der Fürſt möge ſie 
begnadigen, damit ſie den Beweis zu führen im Stande ſeien, daß 
ſie auch bulgariſche Patrioten ſein können. 


Aegypten. 


* Der Konflikt zwiſchen dem Khedive und der 
engliſchen Verwaltung iſt immer noch nicht beigelegt, 
und man wird darauf gefaßt ſein müſſen, neue Ueberraſchungen 
zu erleben. Neuerdings liegen zu dieſer Angelegenheit, welche 
den Keim bedenklicher Verwicklungen in ſich trägt, zwei Mel⸗ 
dungen vor, eine aus Kairo und die andere aus Konſtan⸗ 
tinopel. Die Kairiner Mittheilung iſt den „Daily News“ 
zugegangen und meldet, Abbas Paſcha II. ſei im Begriffe, 
eine Note an die Großmächte zu richten, worin er über den 
jüngſten Zwiſchenfall in Wady Halfa volle Erklärungen zu 
geben beabſichtigt. Aus der türkiſchen Hauptſtadt wird ſodann 
berichtet, die Pforte hege die Abſicht, den türkiſchen 
Vertreter in Kairo, Ghazi Mukthar Paſcha, mit der 
Vermittlung zwiſchen dem Vicekönig und den Engländern 
zu betrauen. Mukthar hat bekanntlich die Aeußerungen des 
Khedive über die Grenztruppen entſchieden mißbilligt. Endlich 
wird der „Polit. Korreſp.“ aus London gemeldet, es ver⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* Villroths Briefe. Aus einer Reihe vertraulicher Briefe, 
welche der ſoeben verſtorbene Profeſſor Billroth an ſeinen Freund, 
den Muſikſchriftſteller Eduard Hanslick in Wien gerichtet 
hat, veröffentlicht die „N. Fr. Pr.“ die folgenden Zuſchriften. 
Dieſe Briefe datiren aus der letzten Zeit ſeines Lebens und ſind 
beſonders durch die ſcharfe Charakterinik, welche der Gelehrte von 
feinem innerſten Weſen entwirft, wie auch deshalb intereſſant weil 


er darin mit dem Stoicksmus des Selbſtarztes von feinem Leiden 


.Die Briefe lauten: 
ich f St. Gilgen, 11. Juli 1898. 

Lieber Freund! Geſtern bin ich an der Halteſtelle „Bill⸗ 
roth“ unmittelbar hinter meiner Villa ausgeſtiegen; das hat wohl 
fein Bequemes. An das ſchwache Rummeln der Eiſenbahn ge⸗ 
mößnt man ſich bald, und das Pfeifen 
Dampſſchiff. 8 

offentlich beſuchſt du mich bald. Es geht mir augenblicklich 
echt gelblich Ich hatte jetzt in Wien fünf Wochen ſtrenger Arbeit. 
Vier Wochen lang aing es gut, die letzte Woche war ich ſehr müde 
und abgeſpannt. Mit Hilfe von Digktalis habe ich mich wieder 
aufgepulvert; ohne dieſes merkwürdige Mittel will mein 
altes Herz nicht mehr recht arbeiten. Man gewöhnt ſich auch 
daran. Jedenfalls geht es mir beſſer, als im vorigen Jahre Mein 
Tagewerk iſt vollendet; alles von mir Geſchaffene 
ſoorganiſirt, daß es nun auch ohne michgeht. 
An der Manie d’ötre (Daſeinsſucht) leide ich nicht. Fühle ich mich 
nach Ablauf der Digltalis⸗Wirkung oder nach angeſtrengter Arbeit 
recht elend, fo habe ich heiße Todesſehnſucht: geht es 
mir mit der Digitalis beſſer, ſo finde ich das Leben ſtellenwetſe 
noch ganz angenehm. Ein ſolcher Moment würde eintreten, wenn 
du mich bald einmal beſuchteſt. 

Eigentlich ſollte ich vom 8. bis 11. September in Wien dem 
Samariter⸗Kongreſſe präſidiren; doch werde ich mich mit Krankheit 
entſchuldigen; mir ſind alle Kongreſſe ein Gräuel. 

Dein alter treuer Freund Theodor Billroth. 
Abbazia, 1. Januar 1894. 
ell ſcheint die Sonne 
ufs tiefblaſſe Meer, 
Des Lorbeers Wipfel 
Wiegt hin und her. 
Dazu Freunbesgrüße, 
Was will man noch mehr! 

Und doch! Mein armes, ganz erſchlafftes Herz arbeitet fo 
mühſam, die ihm zuſtrömende Blutwelle weiter zu befördern, daß 
ich fein Stöhnen fühle, und wie lange ſoll ich denn noch dieſe 
Frohnarbeit treiben? Meine Kräfte ſind zu Ende. 
Dann kommt die Digitalis⸗Peitſche! Lange kann das 
nicht mehr ſo fortgehen. Ich träumte in dieſer Sylveſternacht 
wieder einmal den jo oft geträumten Traum, daß ich meine 
eigene Sektlon machte. Schwamm d'rüber! Doch fort 


kennen wir ſchon vom 


mit dieſen Gedanken! Nur einem treuen Freunde darf man ſolche 


omente der Schwüche verrathen. Ich weiß, daß du auch oft 

viel zu leiden haft; doch du biſt jo viel tapferer wie ich und redeſt 
nichts davon. 

Viel tauſend Dank, 


eines höchſt intereſſanten Stückes aus deinem Leben. Ich habe 


ſagen. „Kein Menſch kann in den anderen hineinſehen“, war 
früher ein Lieblingswort von Brahms. 

Ich glaube, daß man ſich auch über mich vielfach täuſcht. 
Man hält mich meiſt für eine energtſche, 
ſchaffender Thätigkeit ringende Natur. Ganz im Gegentheile. Ich 
bin eigentlich ein durch und durch ſentimentaler Oſtſee⸗Hering, eine 
Hamlet⸗Natur, die nur durch äußere Verhältniſſe und 
Selbſterziehung ſich jede energiſche Aktion mit Mühe abringt und 
erſt, wenn ſie nicht mehr rückgängig zu machen iſt, aus Ehrgeiz 
und Ettelkeit das einmal ausgeſprochene Wort nicht mehr zurück⸗ 
nehmen will und dann mit äußerſtem inneren Anpeitſchen zur 
That keucht. — Komiſch, nicht wahr? 

Ich bin freilich in Pommern geboren, doch von ſchwediſchem 
Blut betberſeitiger Großeltern mit franzöſiſche m, urgroß⸗ 
mütterlichem Einſchlag, ein ſonderbarer Miſchling, im Vaterlande 
Ernſt Mortz Arndts gezüchtet und erzogen. Es iſt ein eigenes 
Ding mit den Racen und den Abkünften von ihnen — faſt ſo kom⸗ 
plieirt, wie mit dem Dur und Moll und dem ¼⸗ und ¼⸗Takt. 
Was ſoll man mit den oft gar nicht üblen Produkten machen, die 
bald in Dur, bald in Moll, oder in keinem von beiden, und bald 
dazu in %=, bald in ¼ Takt gehen? Ich habe es aufgegeben, 
darüber Gelege, wenn auch nur der Konvention, zu finden. 

Ich habe mich in den letzten Wochen fo in Phyſiologte, Pſy⸗ 
chologie, Sociologie, Muſtkgeſchichte, Philoſophie vergrübelt, daß 
ich Alles erſt wieder vergeſſen muß, ehe ich hier mein in St. Gllgen 
zuſammengebundenes Manuſkript wieder öffne. Wer 
iſt eigentlich ein gebildeter Menſch? Antwort von Adolph Exner: 
„Der recht viel vergeſſen hat.“ Ausgezeichnet treffend iſt, was 
du 15 die Wilt geſagt haſt; von beſonders ſchöner Wirkung der 
uß. 

. . . Nun noch die allerherzlichſten Neujahrswünſche. 
Ich hoffe, wir pilgern das Jahr 1894 noch zuſammen durch 
— Armes Herz! Dein Th. B. 

Seit ſeiner ſchweren Erkrankung im Jahre 1887 trug ſich 
Billroth ſehr viel mit Todesgedanken. Auf ſeinen Wunſch mußte 
ihm Brahms eine „Garteumuſik“ komponiren, die bei Billroths 
Begräbniß in ſeinem Garten in der Alſerſtraße aufgeführt werden 
ſollte. Später, als Billroth das Haus in der Alſerſtraße verkauft 
und keinen Garten mehr in Wien hatte, gab er dem Wunſche 
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Ausdruck, daß das Muſikſtück in dem Garten feiner Villa in 240 M 


St. Gilgen aufgeführt werden möge. 


rs. Erinnerungen aus der Geltungszeit des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. Der von der ſozialdemokratiſchen Partei am letzten Tage 
des verfloſſenen und am erſten Tage des laufenden Jahres für 
Schleſien und Poſen in Haynau abgehaltene Parteitag, der den 
Beſchluß gefaßt hat, daß es der Provinz Poſen überlaſſen werden 
ſolle, ſich ſelbſtändig zu organtfiren, nur ſolle geſtattet fein, daß 
ſich die deutſchen Orte Poſens nach Schleſien und die polniſchen 
Diſtrikte Oberſchleſiens nach Poſen hielten — ruft die Erinnerung 
an den Strafprozeß wach, der vor nun 6 Jahren vom 2. bis 26. 
Januar 1888 vor der 2. Strafkammer des Landgerichts Poſen ver⸗ 
handelt und in welchem am 30. deſſelben Monats das Urtheil ver⸗ 
kündet wurde. Dieſer Prozeß, der in der Preſſe kurzweg als 
„der große Poſener Sozialiſtenprozeß“ bezeichnet wurde und der 
allgemeines berechtigtes Aufſehen weit über die Grenzen unſerer 
Provinz und Deutſchlands hinaus erregte, hatte volle 22 Verhand⸗ 


lieber Freund, für die Zuſendung wieber lungstage in Anſpruch genommen. Die volle 441 eng beichriebene 


Seiten füllende Anklage legte den 18 insgeſammt der polniſchen 


das natürlich gleich gierig verſchlungen und komme mir wie ein Nationalität angehörigen Angeſchuldigten, darunter eine unver⸗ 


Kannibale vor. 


Ueber Brahms zu ſchreiben, iſt ſehr ſchwer, heirathete Frauensperſon, zur Laſt: ſeit dem Jahre 1885 theils als 


zumal für dich mit deiner doch vorwiegend ſüddeutſchen Empfin⸗ Stifter, theils als Mitglieder an einer Verbindung tbeilgenommen 


d trotz deiner Prager Vaterſtadt. 
Faden Sed ſchreiben! Alles kann, will und ſoll man nicht 


Ein Freund ſoll über einen zu haben: a. 


deren Daſein, Verfaſſung und Zweck der Staats⸗ 
regierung geheim gehalten werden ſoll; b. in welcher unbekannten 


immer nach neuer, ziehung von 


Obern Gehorſam verſprochen oder gegen bekannte Obern unbe⸗ 
dingter Gehorſam verſprochen wird; C. zu deren Zwecken und Bes 
ſchäftigung es gehört, Maßregeln der Verwaltung und die Volk 
Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu entkräften und 
zu verhindern. Als Hauptangeklagter figurirte der ehemalige 
ruſſiſche Student Bronkslaw Stawinski, in Kiejdany im Gou⸗ 
vernement Kowno geboren, deſſen Verhaftung der hieſigen 
Polizet am 4. Februar 1887 hier gelungen war. Gegen 
einen der mit am ſchwerſten belaſteten Angeklagten, 
Dachdecker⸗Geſellen Maxein Kaſprzak aus Poſen, konnte 
nicht verhandelt werden. K. war wegen ſozial⸗revolutlonärer Um⸗ 
triebe ꝛc. im September 1886 hier polizeilich verhaftet und am 
31. Januar 1887 von der hieſtgen Strafkammer zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. Die Strafe war um deshalb ſo 
hoch bemeſſen, weil, wie es im Urtheil hieß, der K. „ſich als ein 
im höchſten Grade gemeingefährlicher Agltator erweiſt.“ In der 
Nacht vom 4.—5. April 1887 war es dem K. gelungen, aus dem 
Gerichtsgefängniſſe auszubrechen und zu entſpringen. Eine der 
eiſernen Traillen ſeines Zellenfenſters fand man durchſägt und zur 
Seite gebogen, und durch dieſe Oeffnung hatte ſich K. gezwängt 
und dann in den Hof hinunter gelaſſen. An Stangen, die im 
Hofe ſtanden, muß er über die Gefängnißhofmauer geſtiegen und 
ins Freie gelangt ‚fein. Daß ſeine Befreiung von Seiten der 
ſoztal⸗ revolutionären Parteileitung in Paris, zu welcher in erfter 
Linte die aus dem erſten Poſener Sozialiſtenprozeſſe, Februar 
1882, bekannten ruſſiſchen Nihtiliſten, der frühere Student der 
Medizin Stanislaus Mendelſohn aus Warſchau und die Guts⸗ 
beſitzerfrau Marie von Joankowska geb. v. Zaleska aus Chodorowo 
bei Kiew gehören, ins Werk geſetzt iſt, unterliegt deinem Zweifel. 
Denn dieſelbe Partelleitung hatte auch Ausgangs 1883 an einen 
hieſigen polniſchen Sozialiſten 240 M. aus Parts geſchickt, um 
einen Theil des Geldes zur Befreiung des derzeit hier einſitzenden 
ruſſtſchen Studenten Stanislaus Padlewski aus Podolien — des⸗ 
ſelben bis heute noch nicht ergriffenen Padlewski, der 1890 in 
Paris einen ſich dort aufhaltenden ruſſiſchen General in deſſen 
Wohnung meuchlings erſchoß — zu verwenden, den anderen Theil 
der Summe aber dem P. als Reiſemittel auf feiner Flucht zu 
behändigen. Der betreffende polniſche Sozialiſt hatte ſich jedoch 
als unzuverläſſiger Genoſſe erwieſen und es vorgezogen, die 

1 pi unterſchlagen. — Die Verhandlung gegen die übrigen 
17 Angeklagten endete damit, daß die durch den inzwiſchen in 
den Ruheſtand verſetzten Erſten Staatsanwalt Martins vertretene 
Staatsanwaltſchaft ſämmtliche Angeklagte der ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Handlungen für überführt erachtete und gegen dieſelben hohe 
Gefängnißſtrafen beantragte, während die Vertheidiger, die Rechts⸗ 
anwälte Dr v. Dziembowsti aus Poſen, Dr. Flatau und Meſchel⸗ 
ſohn aus Berlin, bemüht waren, ihre Klienten möglichſt ſchuldlos 
erſcheinen zu laſſen und für dieſelben die mildeſten Strafen zu er⸗ 
wirken. — Das am 30. Januar 1888 unter ungeheurem Andrange 
des Publikums vom Vorſttzenden der Strafkammer, damaligen 
Landgerichts⸗Direktor Hausleutner (jegt Präſident des Landgerichts 
in Thorn) verkündete Urtheil lautet gegen Stawinskt e 
Jahre 9 Monate Gefängniß, während verurtheilt wurden 2 Ange⸗ 
klagte zu 2 Jahren 6 Monaten, 1 Angeklagter zu 1 Jahr 9 Mo⸗ 
naten, 2 Angeklagte zu 1 Jahr 6 Monaten, 2 Angeklagte zu neun 
Monaten, 1 Angeklagter zu 7 Mon., 3 Angeklagte zu 6 Monaten 
und die angeklagte Frauensperſon zu 4 Men. Gefängniß; 4 An⸗ 
geklagte wurden freigeſprochen. Die Ausfertigung dleſes Urthei s 
weiſt volle 200 engbeſchriebene Seiten auf. — Uebrigens iſt dieſer 
Prozeß von Neuem ein Beweis dafür geweſen, daß unſere Pro⸗ 
vinz den Sozialismus nicht erzeugt, und er, wo er ſich zeigt, von 
anderen Orten, beſonders vom Auslande aus hierher verpflanzt 
wird. — Skawinski hat nach verbüßter Strafe an Rußland ausge⸗ 
liefert werden müſſen. 
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in gut unterrichteten Kreiſen, Lord Cromer Habe 
ar 901 0 en anläßlich ſeiner bevorſtehenden Audienz 
den n Khedi ve ausdrüclſch zu betonen, daß die Geduld 
5 lands erſchöpft ſei, und unumwunden zu erklären, 
€: die engliſche Regierung, falls der Khedive ſich 
06 zu einem England gde en hinreißen 
sollte, ſich gezwungen ſehen würde, die Entthronung 
lang ed ve durchzuſetzen. 


Militäriſches. 


in, 7. Febr. Der Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗ 
1 denten im Niiegsminfſterlum, „Generallteutenant Frhr. 
Depa r en ck, ſoll, wie verlautet, demnächſt das Kommando einer 
Hipifion erbolten. 8 
Die Verwendung von Fahrrädern in der Armee hat 
Skraßb. Poſt“ zufolge bereits erhebliche Fortſchritte gemacht, 
der & wird beabſichtlat, nunmehr zwei für jedes Infanterie⸗ und 
und rbataillon zu beſchaffen. Der Geſammtbedarf beträgt 830 Stück, 
Jögauf 102 bereits vorhandene in Anrechnung kommen. Abge⸗ 
enen bon den Beſchaffungskoſten, für die 30 Mark auf das Fahr⸗ 
7 75 gerechnet werden, beziffern ſich die Unterbaltungstoften auf 
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Lokales. 


Poſen, 8. Februar. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag. Es liegen uns heute eine ganze Anzahl von Mel⸗ 
dungen vor, wonach ſich an vielen Orten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften, ſowie die Vertreter des Han⸗ 

els und der Induſtrie regen, um zu Gunſten des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags Stellung 
u nehmen. So wird aus Königs berg gemeldet, daß 
die dortige Stadtverordnetenverſammlung am 
Dienſtag Abend nach kurzer Debatte folgende Anträge ei n⸗ 
ſtimmig angenommen hat: Gee Cr 
1. daß die Verſammlung den Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Rußland im kommunalen Intereſſe Königsbergs für 
dringend nothwendig hält, und 
2. den Magiſtrat zu erſuchen, gemeinſam mit der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Petition für die Annahme 
des Handelsvertrages an den Reichstag zu richten. 
Ebenſo wird auch in Breslau, wie die „Bresl. Ztg.“ 
hört, innerhalb der Stadtverordneten verſamm⸗ 
Lung beabſichtigt, eine Kundgebung der ſtädtiſchen Behörden 
zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags anzuregen. 
Ferner meldet die Berliner „Volkszeitung“, daß ſich ein Ko⸗ 
mitee von circa 200 namhaften Induſtriellen 
aus allen Theilen Deutſchlands gebildet hatte mit der Ab⸗ 
ſicht, in nächſter Zeit eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern der geſammten deutſchen Induſtrie und Gewerbethätig⸗ 
keit nach Berlin zu berufen, um in der Frage des 
deulſch⸗ruſſichen Handelsvertrages Stellung zu nehmen. — 
Außerdem iſt eine Verſammlung der Maſchinen⸗Indu⸗ 
ſtriellen Poſens, Oſt⸗ und Weſtpreußens unter 


dem Vorſitz Schichaus für den 14. Februar nach Elbing ein⸗ 


berufen, gleichfalls um für den ruſſiſchen Handelsvertrag ihr 
Votum abzugeben. N 

Angeſichts dieſer Kundgebungen wäre es wohl ange⸗ 
bracht, daß auch die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Veranlaſſung nähme, in dieſer ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit Stellung zu nehmen. Gerade für unſern 
Oſten iſt die Frage des deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrags be⸗ 
kanntlich von größter Bedeutung; wir wollen daher hoffen, 
daß unſere ſtädtiſchen Behörden dem von den Kommunalverwal⸗ 
tungen anderer Städte des Oſtens in dieſer Sache gegebenen 
Beiſpiel folgen werden. 


p. Die Handelskammer beſchloß in ihrer heutigen Sitzung 
nach ungefähr zweieinhalbſtündiger Debatte, ſich für die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes auszuſprechen. 
Sämmtliche Redner erklärten ſich für die Aufhebung und 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchten nur darüber, ob ſich die 
Einführung von Import⸗ oder von Exportſcheinen empfehle. 
Für die erſteren trat beſonders Herr Goldſchmidt ein, 
während die letzteren an; Herrn S. Hepner einen Ver⸗ 
theidiger fanden. Bei der Abſtimmung entſchied man ſich mit 
allen gegen zwei Stimmen für die Einführung von Importſcheinen 
und zwar will man empfehlen, dieſelben für alle Getreidegattungen 
gelten zu laſſen. Näherer Bericht folgt. 

k. [Häufigkeit der Schadenfeuer.] Eine ſehr 
bedenkliche Erſcheinung find. die häufigen Brände in unſerer 
Provinz. Auch ohne durch die Brandſtatiſtik den Nachweis 
zu führen, darf behauptet werden, daß die Schadenfeuer in den 
letzten Jahren zugenommen haben. Nun trifft dieſe Thatſache 
allerdings nicht bloß für die Provinz Poſen zu, ſondern für 
die öſtlichen Provinzen, namentlich Weſt⸗ und Oſtpreußen 
überhaupt. Im Allgemeinen gilt als Regel, daß die Brände 
in Ortſchaften und Gegenden mit Holzbauten häufiger auftre⸗ 
ten als dort, wo Maſſivbauten aufgeführt werden. Daher 
auch das Ueberwiegen der Brandfälle auf dem Lande gegen 
diejenigen in den Städten. Hinſichtlich der Jahreszeit ereig⸗ 
nen ſich die weitaus meiſten Brände im Winterhalbjahr. Mit 
dem Eintritt des Herbſtes, wenn die Erntevorräthe eingeſam⸗ 
melt ſind, nehmen regelmäßig auch die Schadenfeuer ihren An⸗ 
fang. Leider verzeichnet auch das gegenwärtige Halbjahr in 
unſerer Provinz eine ſehr große Zahl von Feuersbrünſten und 
noch in dieſen Tagen wurden uns wiederholt Großfeuer aus 
dem Kreiſe Bromberg gemeldet. Die Steigerung der 
Feuersgefahr im Winter hängt zweifellos mit der vermehrten An⸗ 
wendung von Licht und Feuer im Haushalt und in der Wirth⸗ 

aft zuſammen, und dieſer Umſtand führt zu der nächſten 
und wohl häufigſten Urſache der Brände, der Fahrläſfig⸗ 
keit. Wer die Gewohnheiten des ländlichen Geſindes kennt, 
wird wiſſen, mit welcher erſtaunlichen Unvorſichtigkeit noch im⸗ 


nungen des Dienſtherrn, mit Laternen, brennenden Pfeifen und 
Zigarren in Ställen und Scheunen umgegangen wird. Wo in 
Bezug auf Beleuchtungsmittel noch patriarchaliſche Zuſtände 
herrſchen, wie in manchen abgelegenen Hauländereien auch un⸗ 
erer Provinz, da kommt es auch heute noch vor, daß bei un⸗ 
bedeckter Lampe inmitten feuergefährlicher Gegenſtände hantirt 
wird. Sehr viele Brände find ferner auf böswillige Bran d⸗ 
ſtiftung zurückzuführen und es iſt, wie oft auch die ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen gegen Brandſtifter feſtſtellen, bei un⸗ 
ſerer noch ſehr der Kultur bedürftigen ländlichen Arbeiterbe⸗ 
völkerung ein beliebtes Mittel, ſeine Rache am Nächſten da⸗ 
durch auszuüben, daß man ihm den „rothen Hahn aufs Dach 
ſetzt“. Die Poſener Provinzial⸗Feuer⸗Sozletätsverwaltung ſucht 
bekanntlich dem Verbrechen der Brandſtiftung, erfolgt ſie nun durch 
den Eigenthümer ſelbſt oder durch Fremde, die ſich rächen wollen, 
durch hohe Prämie für die Ermittelung und durch Abſendung 
von Kriminalbeamten in ſchweren Fällen zur Ermittelung ener⸗ 
giſch zu ſteuern. In allen Fällen, wenn an demſelben Orte 
oder in derſelben Gegend die Brände in kurzen Zeiträu⸗ 
men auftreten, liegt in der Regel Brandſtiftung vor. Die 
Heimſuchung durch Feuer, zumal im Herbſt und Winter, wenn 
die Erntevorräthe vernichtet werden, ſind für den Landwirth 
das ſchwerſte Unglück, deſſen materieller Schaden erſt in Jah⸗ 
ren überwunden wird. Wenn der Abgebrannte gar nicht oder 
nur ſehr niedrig verſichert iſt, ſteht er in der Regel vor einem 
völligen wirthſchaftlichen Ruin, wie dem Schreiber dieſer Zeilen 
mehrere Fälle bewieſen haben. Es iſt ein trauriges Zeichen 
von ſeltener Gleichgiltigkeit für das eigene und der Familie 
Glück, wenn der Bauer oder Büdner oder gar größere Beſitzer 
die Wirthſchaftsgebäude gar nicht oder zu niedrig verſtchert, 
die Ernte aber gänzlich unverſichert läßt. So bedauerlich es iſt, 
wenn Jemand durch Feuersbrunſt an den Bettelſtab gebracht 
wird, ſo kann man dem Abgebrannten doch den Vorwurf nicht 
erſparen, durch leichtfertiges Linteriaffen. der Verſicherung fein 
hartes Loos ſelbſt mit verſchuldet zu haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 8. Febr. Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Entwurf der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
iſt dem Vernehmen nach von Allerhöchſter Seite gebilligt worden 
und wird alsbald dem Bundesrath zugehen. 

Dresden, 8. Febr. Ein Bulletin von den Profeſſoren 
Schmidt, Fiedler und Jacoby unterzeichnet, bezeichnet die Krank⸗ 
heit des Königs als eine Blaſenblutung, in Folge deren der 
König das Bett hüten ſoll. Der Zuſtand giebt zu ernſterer 
Beſorgniß keinen Anlaß, doch iſt Schonung nöthig. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 8. Febr. [Telegr. Spezialber der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus: Fortſetzung der 
Berathung über die Vorlage betr. Errich⸗ 
tung von Landwirthſchaftskammern. Abg. 
Frhr. v. Erffa (eonſ) faßt die Vorlage weder fo peſſt⸗ 
miſtiſch auf, wie die Freisinnigen, noch allzu optlmiſtiſch. Ber 
züglich des ruſſiſchen Handelsvertrages meinte er, daß der 
vorgeſtrige Tag in der Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft 
ſchwarz angeſtrichen werden würde. Der Vorzug der Vorlage 
ſei, daß die faulen Landwirthe, die nicht am Gedeihen des 
Standes mitwirken wollten, wenigſtens zu Beiträgen gezwungen 
würden. Abg. Conrad (Eente.) ſprach gegen, Abg. Graf 
Hoensbroech (Centr.) für die Vorlage, ebenſo der Abg. 
v. Böckelberg (fonf) Die Vorlage wurde an eine Kom⸗ 
miſſton von 28 Mitgliedern verwieſen. Der Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Lübeck betreffend den Elbe⸗Trave⸗ 
Kanal und der Entwurf über die Beitragsgewährung für die 
Herſtellungskoſten des Kanals wurde der Budgetkommiſſion 
überwieſen. Freitag: Interpellation wegen der Forſtfrevelbegna⸗ 
digungen, Sekundärbahnvorlage. 

Berlin, 8. Febr. [Tel. Spezialber. der „Poſ. 
31g.“] Reichstag: Fortſetzung der Berathung des Etats 
des Reichsamts des Innern. Beim Kapitel Patentamt wieſen 
die Regierungsvertreter die Beſchwerden der Abgg. Baſſer⸗ 
mann und Langerhans über rigoroſe Handhabung des 
Geſetzes bezüglich des Verfalls der Patente zurück unter Her⸗ 
vorhebung des Umſtandes, daß ja nach dem neuen Geſetz eine 
Mahnung wegen nicht rechtzeitig gezahlter Gebühren eingeführt 
ſei. Beim Kapitel Reichsverſicherungsamt führte Abg. 
Schmidt⸗Berlin (Soz.) Beſchwerde über das Verfahren der 
Schiedsgerichte in Unfallſachen. Die Vertrauensärzte ſeien 
nicht immer unabhängig in ihrem Urtheil. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt ſei zu tolerant gegenüber den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Geheimrath v. Woedtke erklärte dieſe Be⸗ 
ſchwerden für unberechtigt. Auf eine Anfrage des Abg. Hü⸗ 
peden (konſ) erwiderte Geheimrath v. Woedtke, daß die 
Invaliditätsverſicherungsanſtalten bereits über 4 Millionen zum 
Bau von Arbeiterwohnhäuſern hergegeben hätten. Abg. 
Schönlank (Sozialdem.) klagte über den zunehmenden 
Formalismus in den Entſcheidungen des Reichsverſicherungs⸗ 
amts. Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, daß die 
Regierung auf das Relchsverſicherungsamt als eine ſelbſtändige 
Behörde keinen Einfluß üben könne. Abg. Röſicke (wildl.) 
regte die Einrichtung eines Unfall⸗Verhütungsmuſeums an 
und nahm die Berufsgenoſſenſchaften gegenüber den ſozial⸗ 
demokratiſchen Angriffen in Schutz. Abg. Wurm (Soz.) 
führte aus, daß die Mehrzahl der Unfälle durch Ueberarbeitung 
herbeigeführt würde. In demſelben Sinn ſprachen ſich die 
ſozialdemokratiſchen Abgg. Ulrich und Schönlank aus, 
worauf das Kap. „Verſicherungsamt“ bewilligt wurde. Ebenſo 
wurde der Reſt des Etats und die Novelle zum Unter⸗ 


mer, trotz der ſtrengſten polizeilichen Vorſchriſten und Anord⸗ ſtützungswohnſitzgeſetz in der Geſammtabſtimmung angenommen. 


Er 


Freitag ſteht der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 8. Februar, Abends. 

Die Antwort des Kaiſers auf die Ausführungen 
des Präſtdenten v. Levetzow auf dem letzten Diner 
beim Reichskanzler lautet: „Ich bin weit davon entfernt, auf 
die Ueberzeugung eines einzelnen einwirken zu wollen, aber Sie 
müſſen ſich doch klar darüber werden, wie der Kaiſer von Ruß⸗ 
land dieſe Dinge auffäßt; er würde es gar nicht verſtehen, 
daß Leute, die vom Hofe ſind und bei mir ein⸗ und ausgehen, 
die meine Uniform tragen, in einer Sache gegen mich ſtimmen, 
die von ſo weittragender Bedeutung iſt.“ 

Der Bundes rath erklärt den Beſchluß des Reichs⸗ 
tages betr. die kaiſerliche Verordnung vom 29. Juli und 
17. Auguſt 1893 wegen Erhebung des Zollzu⸗ 
ſchlages für die aus Rußland und Finnland 
kommenden Waa ven durch einen Beſchluß des Bundesraths 
vom 29. Dezember für erledigt. 

Der Bundes rath ſtimmte dem Aus ſchußbe⸗ 
richte über den Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen dem Reiche und der Republik 
Uruguay zu und nahm die Eingaben der General⸗ 
anwaltſchaft der ländlichen Genoſſenſchaften für Deutſch⸗ 
land zu Neuwied am Rhein, betreffend die Aenderung der 
beſtehend en Statuten zur Kenntniß. 

In der Steuerkommiſſion wurde heute der 
Stempel auf Lotterielooſe und den Totali- 
ſator um 10 Prozent erhöht. 

Im Reichsſchatzamt iſt ein neues Weinſteuer⸗ 
geſetz in Ausarbeitung begriffen, welches außer den Kunſt⸗ 
und Schaumweinen auch die Flaſchenweine in einer gewiſſen 
Werthgrenze und zwar in auffteigenden Progreſſionen nach dem 
Werth beſteuern will. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion in der Währungsfrage ſoll in 
ſpäteſtens 14 Tagen einberufen werden. Die Kommiſſion be⸗ 
ſteht aus je vier Vertretern der Goldwährung und der Silber⸗ 
währung. Die übrigen Mitglieder haben keine ausgeſprochen 
grundſätzliche Haltung. Die Sitzungen der Mitglieder werden 
erſt bekannt gegeben werden, wenn die zur Theilnahme aufge⸗ 
forderten Perſonen ihre Erklärungen abgegeben haben. Den 
Vorſtand bilden: Bamberger, Büſing, Graf Lotz, Profeſſor 
Laxis, Graf Mirbach, v. Kardorff und Dr. Arendt. 

In der Wirthſchaftlichen Vereinigung 
des Reichstages beantragt Abg. von Kardorff, 
die Regierung zur Vorlage eines Reichsgeſetzes aufzufor⸗ 
dern, wodurch der Bundesrath ermächtigt werde, bei der Ein⸗ 
fuhr von Roggen, Weizen und Mehl gegenüber den Staaten, 
welche Papiervaluta mit Bankkurs beſitzen, bei einem Disagio von 
mehr als 10 Proz. eine Mark, bei mehr als 20 Proz. 2 Mk. 
Solzufchlag für Getreide und 2½ reſp. 5 Mk. für Mehl zu 
erheben. 

Für die Ratifikation des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrags iſt eine Friſt feſtgeſetzt, 
die am 20. März abläuft. Die ruſſiſchen Unterhändler ver⸗ 
laſſen am nächſten Sonntag nach der Unterzeichnung des 
Vertragsentwurfs Berlin. Der Haupidelegirte wird jedoch 
nach acht Tagen, nachdem er dem Zaren Vortrag über die 
Angelegenheit gehalten hat, nach Berlin zurückkehren. 

Das Feſt, das von den ſtädtiſchen Behörden zu Ehren 
der ruſſiſchen Handels vertrags⸗Delegirten 
in Ausſicht genommen war, iſt aus äußeren Gründen ver⸗ 
tagt worden. g 

Bei der Landtagswahl in Saarburg wurde in 
Saarlouis und Merzig der Schreinermeiſter Eulen mit 404 
Stimmen gewählt. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt die Ruhe in Kamerun 
noch nicht. wieder hergeſtellt. Bis jetzt findf25 Re⸗ 
bellen gehängt worden. Die anderen Dahomeer liegen noch 
im Buſch und können die Kolonie noch immer beunruhigen. 


Königsberg i. Pr., 8. Febr. Die Eröffnung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt iſt unmittelbar bevorſtehend, da es den Eis⸗ 
brechern gelungen tft, eine Fahrrinne zwiſchen Pillau und Königs⸗ 
berg zu brechen. 5 

Köln, 8. Febr. Der losgelöſte Feſſelballon der hie⸗ 
figen Luft ſchifferabtheilung landete nach längerer 
Fahrt glücklich in Höxter an der Weſer. Die Inſaſſen, zwei 
hieſige Lieutenants, ſind wohlbehalten angekommen. 

Wien, 8. Febr. In Polniſch⸗Oſtrau haben 130 Gru⸗ 
benarbeiter (Hundeſtößer) der Steinkohlengruben der 
Nordbahn die Arbeit niedergelegt und eine Auf⸗ 
beſſerung des Gedinges verlangt. 60 derſelben nahmen im 
Laufe des Vormittags die Arbeit wieder auf. Der Betrieb 
iſt unterbrochen. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. 

Wien, 8. Febr. Die Leiche des verſtorbenen Pro⸗ 
feſſors Billroth iſt heute hier eingetroffen und im Trauer⸗ 
hauſe aufgebahrt worden. Im Namen der Klinik iſt ein Erſuchen 
u m Bürgermeiſter hinſtchtlich eines Ehrengrabes gerichtet 

orden. 

Rom, 8. Febr. Dem heutigen Trauergottesdienſte für 
Papſt Pius IX., bei welchem der Papſt Ablaß ertheilte, wohnten 
die Kardinäle, das diplomatiſche Korps und zahlreiche Andächtige 
bei. Der Papſt iſt vollkommen wohl. 

Kairo, 8. Febr. Mohammed Aleb Paſcha, der 
frühere Unterſtaatsſekretär des Krieges, iſt zum Gouver⸗ 
neur des Suezkanals ernannt worden. Nicht er, 
ſondern Osman Maheb Paſcha warde zum Großofftzier des 
Osmanieordens ernannt. 


Als Verlobte abe ſich: 
johanna Cohn, 


Sally Haim, 


Wronke. 


Am 8. d. M., 5%, Uhr 
Morgens, verſchied nach ſebr 
ſchwerem langem Leiden 
mein lieber Mann, unſer 
guter treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwager und 
Onkel der 1751 


Lanoͤſchaftsſeltrelär a. d. 


Wilhelm Bophmer 


im Alter von 56 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden 

Hinterbliebenen. 
. Sonntag, 


1. d. M., Nachmittags 
3. Uhr vom Trauerhauſe 


Heute Mittag verſchied 
nach langem ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer 
herzensguter Vater, G Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Hausbeſitzer 
und Reſtaurateur 


Ferdinand Klein 
im Alter von 59 Jahren. 
Dies zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 41 aus ſtatt. 


Auswärtige 
Fa milien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Johanna von 
Schönberg mit Referendar Curt 
Rösler in Freiberg. Frl. Adele 
Rittershaus in Dortmund mit 
Me r Otto Nordalm in 


Frl. Johanna Meppen 
mit 90 r. med. Johannes Man⸗ 
henke in Wilhelmshaven. Frl. 
Luiſe NR in Latdorf mit 
Ber Guſtav Schwenke in 
Wispitz. Frl. Eliſe Bracke mit 
Hrn. Fritz Krüger in Berlin. 
1 Lieutenant Karl 
Zeſchau mit Frl. Margaret 
Edle von der Planitz in Leipzig. 
r. Albert v. Schweinichen mit 
rl. Olga Siewezynska au 
ahnhof Kattern. Gutsbeſitzer 
Karl 51 mit Frl. Margarethe 
Mücke in Patſchkau 
Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Dr. Guido Möring in 
Hamburg. Hrn. Ernſt v. Neer⸗ 
gaard in Oevelgönne. Dr. med. 
John in Freiburg. Hrn. Dr. 


S. Munter in Berlin. 


Eine Tochter: Premier⸗ 
Lieutenant Dietrich in Berlin. 
Dr. med. Ludwig Schomburg in 
Dahlenwarsleben. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Dr. jur. Renvers in 
Berlin. Stabsarzt Dr. Dantwig 
in Greifswald. Königlicher 
Oberförſter 9 in Uetze. 
Hrn. Dr. Meiß n Hohen⸗ 


honnef. Hrn. Albert Heft in 
Berlin. 


Damian 
Stadttheater Posen, 


Freitag, den 9. Febr. 4: 
Der ungläubige Thomas. 
Hierauf: Meißner i e 
Ae den 10. Febr. 1 
a Male: Bringen, 

EN ufpfet in 1 Akt von Th. d 
a Hierauf: Novität. 5 15 

Male: Hannele, Bühnen⸗ 
dichtung in 2 Akten von 1 
Hauptmann. 


Artur Argiewicz 
Violinist 


Agda Lysell 


Pianistin 


Concert im Lambertschen 
Saal Montag, den 12, 
Februar, Abends 7½ Uhr. 


3 u 1 Mk. bei 
1735 


Billete & 
Ed. Bote & G. Bock. 


1754 


Massower Lotterie 
Ziehung bestimmt 15. u 


Hanpteewinn: 50000, 55000, 10000 N. W. 


Jeder Gewinn wird 01 90 % im Baar garantirt. 


Originalloose & 


J. Eisenlarll, Bari 5 Kaiser Tülau. 10 
(EEE 


Wer an Erkältung 

Wer an Husten 

Wer an Verschleimung 
leidet, der gebrauche nur N 


DI ür Wat ical 


Zu haben in alen Apotheken, 
[Droguerien u. Mineralwaſſer⸗ 
handlungen ꝛc. 

a 85 Pfg. pro Schachtel. 


Saufen Sie nur 1714 N 


André Mauxion’s ER 
Ro. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, 8. Beſtynski, 1 TREO, S. Otoeki, 
d Berlinerftr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, & 
M. eee Bu. 


Steig, In 9 } Mi, 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport E Kühe 


Netzbrücher Küh 


— nebſt Kälbern 
in Keilers Sotel z zum Verkauf. = 1734 
Viehlieferant Herrmann Schmidt. 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16. 75 900 
6197 Gewinne v. M. 259 000 W. 


Hauptgewinn i. W. 50 000 oder baar 45 200 M 
= 2 25 00 0 = = 22 50 = 
5 „ 10000 = . 9 900 = 
P) „ „2 à 000 = „ & 4500 = 
5 - 3à 4000 = „ 3 3600 = 
= „A4 à 3000 = = 958 2700 = 
u. 9 w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 90 » in baarem 


1118 Gelde ausgezahlt. 
a Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Potsdamerſtr. 71. 


f Reichsbank⸗Gtro⸗Conto. Telegr.⸗Abreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ 


Eiſenkon uſtruktion für Bauten. 


Komplette Sta 6 für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
fa ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 

atiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


J Träger, Eiſenbahnſchienen au Bauzwecken, feuer⸗ 
feiten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stabl- und Hartauß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 
FFF 
Vetlagsanſtalt Hofbuchdruckerei W. Decker & Eo. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Ditrikts⸗Hommiſſarius 


in der 


e Poſen 
ein 3 ien ſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 
6. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


89, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


XXX. 


am 31. 


thigsplatz 6; an dieſelbe z 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo Mä 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


herigen Syſteme. 
Handlungen. 


Internationaler Maid g 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


Mai, 1. und 2. Juni 1894 


in Breslau eine Mussen und einen Markt von Rand, 
| 1 N „Loose 10 M. Forſt⸗ und Sauswirdh\ünftligen Maſchinen u. Geräthen. 


ineumar 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 


Breslau, Januar 1894. 


ia pe und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mat⸗ 
3. H. des Generalſetretär Dr. Kutzleb, 


ärz zu richten. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Haupt⸗Ausſchank: 


Reſtaurant { 


Schiefek, Berlinerſtraße, 
Wiedermann, Königsplatz. 


In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Preiſen ſtets Bo 
beim General⸗Vertreter 
e g b 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


Neu! 


Au. DE IeTDEnUn Neu! 


R. ⸗P. N r. 44:8 


BER Bu 


Preis pro Ordner und Locher je 125 M. 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 


n Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 
N F ABIT En AR TR EUSREE BR BAT Be NEE 


Jede Küche 


eine Choecoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
Milch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas Cacao, rühre um, 
füge nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrepgen⸗ 
den Gewürzen i iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche wett billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 

1 des Erſparniſſe⸗ 

Pfd. Chocolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 g. 
1 N Atlas⸗Cacao zu 

M. 3. = giebt 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
IB Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% nn igen 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
u und kaufe ſtets ſtatt 

Choeolade 


Atlas⸗Cacao. 


In und Lilo 
Büchſen u am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, Jaſinski 
& Olyuski, St. Martin 62 
und Filiale elt inBe 
P. Muthſchall, Friedrich⸗ 
fiene . ch Theater⸗ 
ſtraße 4, J. Schm 0 
Friedrichſtraße 25, F. © 
Fraas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3., W. Zie⸗ 
nn Walliſchei, Dro⸗ 
guerte. 

Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacabo in Ino⸗ 
wrazlaw bei F. Kurowskt, 
R. Tomaſzewskt Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bet 
Carl Kohſer, le 
handlung, S. Mierzynski, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
a Drogerte, in Woll⸗ 
ſtein bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 


e eee 
der iR. Prüder- Gemeinde. 
Freitag, 5 Uhr Abends, 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienit. 
Sonnabend, 3½ Uhr Nachm 
Jugendgottesdienſt. 


* 


1 Das Fädagog Ostrau 


. Filehn 
Schule u. Pensionat ein das 
Sommer-Semester am 5. April, 
nimmt Zöglinge in alle, am 
liebsten in untere Klassen (Gym. 
wie Real) auf, und entlässt sie 
mit dem Berechtigungszeugnisse 
zum einj. Dienst. Prospecte be- 
sagen das Nähere. 1609 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haute 
ausſchlage⸗ Mundausbrüche u. ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. m 
915 gründl. u. diskret, ohne Anw. 

Queckſilber u. lic felbſt da, wo 
bel Mittel ſchädli ch a. d. Körper 
gewirkt. el. m. gleich. Erfolge, 

Lange, Querfurt, (Markt). 
Provinz Sachſen. 17213 


5 
übertrifft durch fete übertafcpend leichte Handhabung alle bis⸗ 
beziehen durch alle gem 


s= Wollgarn 2 = 


12 55 vorzüalſch in Qualität 
a Pfund 2,50 empfiehlt als 


7905 Beine baltbar in allen Far⸗ 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter | u 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſteben 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder Zeit 
zum Verkauf. 


H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl, Bahnftation. 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier: 
blumen⸗Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranorbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überalihin 
gr. u.fr. — Wiederverk.w.geſ. — 
noch keine Niederlagen, a. irelten 
Verſand an Private. 15326 


Brauns keiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 


Huften, Bruſt⸗„Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 


vorzillch wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und 1190 der 
Rathen Apotheke 4033 


3.2.8 
e 
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ai 199 Aufträgen von 20 126 


9 F. Krätze, Quedlinburg, 


Verſanphaus für Wollwaaren. 
Ministertische, 
Bauerntische, 

Ofenbänke, 


Hocker etc. 


liefert billigst die 1456 


Tabrik Altdeutscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 


Illustr. Preisk. gratis u. franco. 


St. Weclewski, 
pr, Zahnarzt, 1104 

Poſen, Ritterſtr. 13 I. 
Sprechſtunden 10 bis 5 Uhr. 

Goldplomben 6-10-15 M., 

Cementplomben 3 M., 

„ Amalgamplomben 3 M. 
Handarb. j. Art, ſowie Aufzeichn. 
auf Tuch 2c. werd. ſauber u. bill. 
ausgef. Breslauerſtr. 33. H. III r. 


12000 Mark Hppoth.⸗Darl. 


geg. gute Verzinſ. a. e. hieſiges 
großes Hausgrundſt. (Oberſt.) 
m. 10 000 Me. Jahresm. hinter 
112 Mille w. Wee Anerb. 
u. W. 4 a. d. Exped. d. Poſen. 
Ztg. erbeten. 1747 
Ca. 5 000 000 M. 
Bank-, Kaſſen⸗ und Stiftungs⸗ 
gelder können auf ländliche 


6 u. ſtädtiſche Grundstücke ſowie 


auf gute induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments von 4%, an K 
Gemeinden, Städte, Ge⸗ 
noſſenſchaften ꝛc. von 3½ % 
an 0 888 werden. Offerten 
unt. U. H. 555 an G. L. Daube 
& Co., Frankfurt a. M. 953 
Wer Theilhaber ſucht oder 
1 beabſtchtigt, verlange mein 
Reflektanten⸗Verzeichniß.“ 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 
am. mög. S. vertr. W. an Fr.Heb. 
Mellicke, Berlin W., Wilhstr. 122a. 
Faſtenbretzel 
Breiteſtr. 10, L. Eckert. 


Ein geb. Mädchen, kath., 22 
J., angen. Aeuß., heiter, m. f. 
Auzit., w. ſ. m. einem h. Be⸗ 
amten od. gut ſit. ält. Herrn z. 
verh., ernſt gem. 10 womögl. 
mit Photog. unt. B. 123 Poſt⸗ 
amt 10 Breslau b b. z. 15. d. M. 
erbeten. Diskr. Ehrenſ. 1713 

Geſtohlen eme braune circa 
170 Jahre alte Violine. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 1750 

©. Domagalski, 
t. Marino 

G. H. 500. REN meine Briefe 

u. Photogr. A. 600 poſtlagernd. 


TEN 
van a 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) . 
* Stadttheater. „Der ungläubige Thomas“ von 
Karl Laufs und W. Jacoby wird am Freltag zur Aufführung ge⸗ 
bracht werden, Ku alte fih das Ballet: „Mei 


ner Por⸗ 


t das einaktige Schauſpiel „Sringotre* von T 
Dante in welchem Herr Herzmann die Titelrolle ſpielt. 
* 


jewicz finder beftimmt Montag, den 12. Februar, im Lam⸗ 
beraſchen Saal ſtatt. 


Sue hach Urtheilen bedeutender Muſiker, wie Profeſſor 


Joachim in Berlin, ganz außerordentliche ſind. 

* Perſonalnotiz. Der beim Amtsgericht in Schrimm als 
Hilfsrichter beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor Matthias iſt zum 
Amtsrichter in Rogaſen ernannt worden. Derſelbe wird 
fein neues Amt am 1. März d. J. antreten. 


1. Der ſtarke Weſtſturm, welchen wir in der vergangenen 
Nacht hatten, brachte uns eine für Anfang Februar ganz unge⸗ 
wöhnlich hohe Temperatur, heute Morgens 7 Uhr hatten wir 9,3 
Or. C. Wärme; geſtern Nachmittags 2 Uhr, d. h. alſo zur Zelt 
der boch ſten Tageswärme, hatten wir dieſelbe Temperatur. 


1. Der Geſangverein „Liederkranz“ feierte am Sonnobend, 
den 3. d. Mis im Vereinslokal, bet Herrn Wiltſchke, das Zeit feines 
10jäbrigen Beſtehens. Die Theilnahme an dieſer Feier war nur 
den Mitgliedern und deren Damen, ſowie den Angehörigen der 
Mitglieder geſtattet. Der Beſuch war ein ſehr guter. Mit einem 

och auf den Kaiſer wurde das Feſt begonnen. Hlerauf folgten 
einige Gelänge vom geſammten Chor, welche allgemeinen Beifall 
fanden; die Feſtrede hielt in ſehwungvollen Worten der Vorſitzende 
Herr Below, welcher hierauf in Folge ſelner 10 jährigen Thätigkeit 
als Vorſitzender im Verein mit einer goldenen vom Verein ge⸗ 
widmeten Medaille dekorirt wurbe. Als dann wurden 6 lebende Bilder, 
dos Leben eines Saugesbruders im Verein darſtellend aufgeführt; 
die Bilder waren wohlgelungen und fanden viel Anerkennung. 
Hierauf kam ein humorlſtiſcher Geſangvortrag, „der Geſangverein 
zu Bummelsdorf“, der viel belacht wurde. Nach den Aufführungen 
fond Feſttafel ſtatt, an die ſich ein flotter Tanz anſchloß der die 
Anweſenden in freudigiter Feſtſtimmung bis in die früheſte Morgen⸗ 
ſtunde belſammen hielt. 

p. Auf dem Wilhelmsplatz iſt jetzt eine Menge Garten⸗ 
erde angefahren, um die Raſenplätze neu beſäen zu können. Die 
milde Witterung geſtattet einen ſchnellen Fortgang der Arbeiten. 
Dringend wünſchenswerth iſt namentlich die Aufſchüttung des 
großen freien Platzes vor dem Stadttheater, der bei ſchlechtem 
Weiter kaum zu paſſiren tft. Soviel wir wiſſen, haben ſich die 
ſtüdtiſchen Behörden bereits wiederholt mit der Angelegenheit be⸗ 
ſchüftigt, und es wird wahrſcheinlich nur der Anregung bedürfen, 
damit die Aufſchüttungsarbeiten jetzt ſogleich ausgeführt werden. 

* Kirchliche Perſonalnachricht. Der bisherige Hilfspre⸗ 
diger Johannes Brauner aus Bromberg, iſt zum Paſtor der 
von der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthe⸗ 
raner für deren Pfarrbezirk Rogaſen berufen worden. 


* Submiſſion. Die Lieferung von 365 Quadratmeter ge⸗ 
ziffelten Thonflieſen 30 Millimeter ſtark und von 80 Quadrat⸗ 
metern römiſch imttirlen Thonflieſen 18 Millimeter ſtark zum 
Neubau des Artilleriekaſernements in Sprottau 
ſoll in öffentlicher Verdingung vergeben werden. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen liegen auf dem Neubaubureau in Sprottau zur Ein: 
ſichtnahme aus; auch werden ſie den Bewerbern gegen Einſendung 
von 0,70 M. abichriftlih zugeſchickt. Die einzureichenden Ange: 
bote Find zu verſiegeln und mit entſprechenden Aufſchriften zu 
verſehen. Eröffnet werden ſie im Verdingungstermin am Sonn⸗ 
abend, den 17. Februar 1894, Bormittags 9 Uhr, auf dem Neubau: 
bureau, an welches alle Sendungen zu richten ſind. 


* Aufruf. Durch den Tod des betreffenden Inhabers iſt eine 
von den für die Revue 1835 von dem Kaiſer von 
1. Bataillon (Poln. Liſſa) 19. Landwehr = Regiments bewilligten 
St. Annen⸗ Medaillen verfügbar geworden. Dieſelbe ſoll an den 
hierzu Berechtigten weiter vererbt werden und werden deshalb 
ſämmtliche Perſonen, welche bei obengenanntem Truppentheil der 
genannten Revue beigewohnt haben, hierdurch aufgefordert, ſich 
behufs Berückſichtigung bei Vererbung der verfügbaren St. Annen⸗ 
Medaille baldigſt bei dem Bezirks⸗Kommando in Rawitſch unter 
Beibringung der Militärpapiere zu melden. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


(Roman von Gregor, Sam arow. 


32. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Das iſt Viel“, warf Mersmann ein, „aber nicht Alles 

— ich bin darum der Sache doch noch nicht ganz ſicher.“ 
„Gleichviel“, erwiderte Atkins, „es muß geſchehen, wir 
dürfen nicht zögern — haben wir Erfolg, ſo iſt ein Beiſpiel 


gegeben, das Nachahmung finden wird und auch die Leute 


hier werden muthiger weiter kämpfen für unſere Sache. — 
Werden die Arbeiter aber niedergezwungen, ſo iſt es vielleicht 
noch beſſer, der Haß, der, wie Sie ſagen, nur in Funken 
glimmt, wird dann wirklich zur lodernden Flamme werden, die 
Leute werden erbitterter und trotziger ſein und immer mehr 
vorbereitet für die wirkliche große Revolution, welche allein die 
Entſcheidung bringen kann, wenn die jetzt auf dem Herde der 
ſtillen Erbitterung glimmenden Funken von allen Seiten her 
zu hellen Flammen aufſchlagen.“ 

„Es ſoll geſchehen wie Sie's wünſchen“, ſagte Mersmann 
den Kopf neigend. „Die Leiter des Bundes, welche von ihrem 
Mittelpunkte die ganze Welt überſehen, wiſſen am beſten, was 
zu thun iſt, und die Gründe, die Sie ſoeben dargelegt, leuchten 
mir ein, auch wenn ich nicht den Gehorſam gelobt hätte, der 
zu einer einheitlichen Arbeit unumgänglich nothwendig iſt.“ 

„Aber weiter“, fuhr Atkins fort. „Wenn der augen⸗ 
blickliche Zweck nicht gelingt, wenn man wirklich Militär re⸗ 
gulriren ſollte, wenn die Arbeiter muthlos würden, dann muß 
ein Schlag geſchehen, der Schrecken unter den Gegnern ver⸗ 
breitet und Denen, welche vergeblich gerungen haben, zeigt, daß 


Be 


Rußland dem 


herigen Inhaber einen Mlethsvertrag auf 4 Jahre abzuſchließen. 


um 


ila 


R 


8 


Wolniſches 
Poſen, 8. Februar. 

d. Die Angelegenheit des polniſchen 
Sprachunterrichts wird, wie bereits mitgetheilt, näch⸗ 
ſtens im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden, und 
zwar wahrſcheinlich von nationalliberaler Seite. Der „Dziennik 
Pozn.“ meint, auch die polniſchen Abgeordneten ſollten bei 
dieſer Gelegenheit mit entſprechenden Anträgen auftreten, da⸗ 
mit die Polen endlich erführen, in wieweit die Regierung 
den en Forderungen der Polen Genüge zu leiſten 
gedenke. 

d. Unſerer Anſicht in betreff der Aufhebung der öffent⸗ 
lichen Oſter⸗Prüfung tritt auch der „Dziennik Poz.“ bei, „da 
gegenüber dem bei uns herrſchenden Schulſyſteme dieſen Prüfungen 
alle Bedeutung abeuſprechen jet.” A 

d. Die Anzahl der Kreis⸗Schulinſpektoren in der Provinz 
Poſen beträgt 41, von denen 29 (23 evangeliſche, 6 katholiſche) auf 
den Regierungsbezirk Poſen, 12 (10 evangeliſche, 2 katholiſche) auf 
den Regierungsbezirk Bromberg entfallen. Von den evangeliſchen 
Kreisſchulinſpektoren ſind 8 frühere epangeliſche Geiſtliche. Der 
„Dziennik Pozu.“ tadelt es, daß die 2074 katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer in der Provinz Polen von einer verhältnißmäßig ſo großen 
Anzahl evangeliſcher Kreisſchulinſpektoren, welche zum Theil früher 
Geiſtliche geweſen ſeien, beaufſichtigt werden, wogegen die evange⸗ 
liſchen Volksſchullehrer über ſich nur evangeliſche Geiſtliche als 
Lokal- und Kreisſchulinſpektoren haben. 

d. Zur Koseinſzko⸗Feier, welche am 31. März und 1. April 
d. J. ſtattfinden ſoll, fordert der „Goniec Wielk.“ noch immer, bis 
jetzt aber vergeblich, auf. Er konſtatirt, daß in der Stadt Poſen 
bis jetzt keine vorbereitende Schritte geſchehen ſeien; es habe zwar 
ein Aufruf zu der Feier eirkulirt, welcher auch von einigen Per⸗ 
ſonen unterzeichnet worden ſei; bis jetzt ſet aber in dieſer Ange⸗ 
legenheit noch keine polniſche Volksverſammlung in Poſen abge⸗ 
halten oder berufen worden, obwohl Eile noth thue. Bis jetzt ſei 
auch nicht bekannt, ob in anderen Städten des Großherzogthums 
Vorbereitungen getroffen werden. . 

d. Der polnische landwirthſchaftliche Centralverein für 
das Großherzogthum Poſen wird ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung am 27. und 28. Februar und 1. März im großen 
Bazarſaale abhalten. Dienſtag den 27. Februar Vormittags findet 
in der Pfarrkirche eine Meſſe für den Verein ſtatt. Nachdem dann 
die polniſchen Ruſtikalvereine ihre Generalverſammlung abgehalten 
haben, wird die Generalverſammlung des Centralvereins 6 Uhr 
Abends eröffnet. Die 4 Sektionen des Vereins halten am 28. 
Februar ihre Werathungen ab, und am 1. März Mittags findet die 
2. Plenarſitzung des Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
unter Anderem die Angelegenheit der Differenttal⸗Tarife und der 
Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes (Referent v. Sczankeckl⸗Po⸗ 
darzewo), ferner die Frage der Doppelwährung (Referent Dr. von 
Szuldrzynski), die Angelegenheit der Haus⸗Induſtrie (Referent Dr. 
Lebinski), und der Steuerreform; ſodann die Betheiligung des 
Centralvereins an der Lemberger Ausſtellung, und die Frage, 
welcher Standpunkt gegenüber den Landwirthſchaftskammern ein⸗ 
zunehmen ſei (Ref. Dr. Graf Johann v. Szoldrski). Ueber die 
Angelegenheit des landwirthſchaftlichen Kredits wird Dr. Wit. von 
Skarzynski referiren. 8 875 5 

d. Die Anzahl der Thierärzte polniſcher Nationalität 
im Preußiſchen Staate beträgt nach Mittheilung polniſcher Zet⸗ 
tungen 11, von denen 3 Mtlitär⸗Thierärzte ſin d, von ihnen ſind 
nf Kujawien (Inowrazlaw und Strelno), einer in Mogllno 
anſäßig. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


5 Vo ſen, 7. Februar. 

Der Vorſitzende, Herr Juſttzrath Orgler, gab vor Eintritt 

in die Tagesordnung ein Schreiben des Vorſtandes des „Vereins 

Poſener Hausbeſitzer bekannt, worin die Verſammlung zu dem 

Vortrage eingeladen wird, welchen der Privatdozent der Berliner 

Univerſität, Herr Jaſtrow, über die Grundſteuerreform am nächſten 
Dienſtag im Hausbeſitzer⸗Verein zu halten gedenkt. 

Ueber den Abbruch bezw. die Wiederherſtellung 


der durch den jüngſten Brand beſchädigten Ge⸗ bri 


bäude des Grundſtückes Gr. Gerberſtraße Nr. 25 
und die Verpachtung des Bauplatzes berichtet darauf 
Stadtv. Klau. Die Gebäude der Iſtidor Mannheimſchen Holz⸗ 
bearbeitungs⸗Fabrit an der Gr. Gerberſtraße ſeien durch den 
Brand im Januar theils ganz ausgebrannt, theils ſtark beſchädigt. 
Magiſtrat beabſichtige, die Fabrikgebäude a und b abzubrechen 
und das daneben ſtehende Keſſelhaus wieder in Stand zu ſetzen 
und wegen der weiteren Benutzung des Bauplatzes mit dem bis⸗ 


Die Regierung 
und der alte Staat häufen Kanonen auf Kanonen, immer neue 
Gewehre mit neuer Zerſtörungskraft auf einander, um ſich 
gegenſeitig zu vernichten für die Ziele eines leeren und ſinn⸗ 
loſen Ehrgeizes; wir haben das Dynamit, das iſt einfacher. 
Sie werden ſich bereit halten, wenn es nöthig iſt und Sie die 
Anweiſung dazu erhalten, die Fabrik, namentlich den Maſchinen⸗ 
raum und das Vorrathshaus in die Luft zu ſprengen.“ 


Mersmann zuckte zuſammen, aber dann neigte er wieder 
den Kopf und ſagte: 

„Wenn es nöthig iſt, wird es geſchehen, nur bitte ich um 
ganz beſtimmte Inſtruktion und meine Anweiſung, damit Alles 
gelingt und ich die Verantwortung nicht allein zu tragen habe. 
Meine Stellung hier wird ohnehin zu Ende ſein. Wenn ich 
mich bei der Arbeitseinſtellung betheilige, jo wird der Fabrikant, 
die Sache mag nun auslaufen wie ſie will, mich nicht mehr 
bei ſich behalten.“ 


„Sie wiſſen, Mersmann,“ ſagte Atkins, „daß der Bund 
Niemand im Stich läßt, der für ſeine Zwecke thätig iſt. 
Verlieren Sie Ihre Stellung, ſo wird man eine aadere für 
Sie finden, uns ſtehen ja alle Länder offen, und,“ fügte er 
mit einem kalten Lächeln hinzu, bei dem ſelbſt Mersmann 
leicht erſchauerte, „Sie werden die Stellung bei Herrn Gelder⸗ 
mann entbehren können, wenn Sie ihm zum Abſchiedsgruß 
eine Dynamitſalve geben, welche ſeine Fabrik für einige Zeit 
außer Kurs ſetzt.“ i 

„Und wenn,“ fragte Mersmann mit einem wenn auch 
nicht ängſtlichen, aber doch traurigen Ton, „wenn man meine 


eine ſtarke, geheime Macht hinter ihnen ſteht. 
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Der Magiſtrat habe über die ſpätere Verwendung des Bauplatzes 
augenblicklich noch nicht verfügt, alſo auch nicht in Betracht ge⸗ 
zogen, ob das Grundſtück für das zu errichtende Schlachthaus in 
Frage komme Er wolle daher den Pachtvertrag mit Iſtdor Mann⸗ 
heim auf 4 Jahre abſchließen und das Keſſelhaus der Fabrik repa⸗ 
riren. Die Koſten von 1300 M. ſollen aus der Brandentſchädi⸗ 
gung beſtritten werden, welche die Provinzial⸗FJeuerſoztetät in Höhe 
von 10000 M. angeboten habe. Die Baukommiſſton jet mit der 
Magiſtratsvorlage unter den Bedingungen einverſtanden, daß auf 
dem Grundſtücke keine Träber⸗Trockenfabrit errichtet und der beim 
Abbruch der Gebäude entſtehende Schutt nicht abgefahren, ſondern 
zur Aufſchüttung des hinteren Grundſtückstheiles verwendet werde. 
Die Verſammlung genehmigt die Vorlage. 


Es folgt hie Entlaſtung verſchledener Rechnungen. 
Nach dem Bericht des Stadtv Herzberg entlaitet die Verſamm⸗ 
lung die Rechnungen über die Abfuhrverwaltung für 
1891/92 und 1892/93. Bei letzterer werden 7597,72 M. Mehr⸗ 
ausgabe nachbewilligt. Ferner werden entlaſtet die Rechnungen 
der Marſt al [verwaltung für 1891/92 und 1892/93 und bei 
letzterer 16.635,89 M. nachbewilltgt. Desgleichen für die Verwal⸗ 
tung des Feuerlöſchweſens für 1891/92 unter Nachbewilli⸗ 
gung von 189,20 M. Bei der Rechnung über die Verwaltung der 
Gas⸗ und Waſſerwerke ſi nd, wie Stadto. Knantorowicz 
berichtet, die Mehrausgaben berelts durch Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung vom 18. Oktober v. J. nachbewilligt worden. Die Rechnung 
über die Gasanſtaltsverwaltung ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 524 271.40 M. ab. 

Zum Abſchluß der Magazinverwaltung für 1891/92 
giebt Stadtv. Brod nitz den Erläuterungsbertcht. Danach wurde 
ein Ueberſchuß von 11870 M. erwartet, es ergab ſich Inder ſchließ⸗ 
lich ein Fehlbetrag von 13735 M., mithin eine Mindereinnahme 
von 25605 M. Nach den im Erläuterungsberichte zum Abſchluß 
der Magazinverwaltung vom Maglſtrat gegebenen Aufklärungen 
habe ſich herausgeſtellt, daß dieſer Fehlbetrag nicht 11870 M., 
ſondern nur 3400 M. betrage und überhaupt nur rechnerlſch vor⸗ 
handen jet, inſofern nämlich verſchiedene Apparate angeſchaff! more 
den ſelen, welche bei der Aufitellung der Inventur unberückſichtigt 
geblieben ſeien. Aus dieſem Grunde beantragt Referent, dieſe 
Angelegenheit für erledigt zu erachten. Ferner beantragt derſelbe 
folgende Reſolgttonen: 1. den Magiſtrat zu erſuchen, die Inventur 
der Magazin⸗Verwaltung auf ihre Richtigkeit kalkulatoriſch zu 
prüfen; 2. zum Zweck der leichteren Ueberſicht die Inventur alle 
Jahre nach einem gleicharttgen Schema aufzuftellen und 3. die 
Grundſätze feitzuftellen, nach denen künftig die alljährlichen Abe 
ſchreibungen bei der Inventur ſtattfinden ſollen. Antrag und 
Reſolutionen werden angenommen. Nachdem Stadto. Kankoro⸗ 
wie z im Anſchluß hieran den Rechnungsbericht gegeben, wird die 
Rechnung über die Magazinverwaltung entlaſtet. 

Die Ueberwölbung der Bogdanka in der Kl. 
Gerberſtraße vom Jaretzkiſchen bis zum Goritzſchen Grand⸗ 
ſtücke war, wie der Stadtv Schleyer berichtet, auf 25 100 M. 
veranſchlagt. Von biefer Summe find 1470 M. erſpart worden; 
dagegen ſind bei anderen Titeln 2435,70 M. Mehrausgaben ent⸗ 
ſtanden. Unter Nachbewilligung dieſer Summe wird die Rechnung 
über dieſe Arbeit entlaſtet. 

„Stadtv. Dr. Lewinski berichtet über die Rechnung des 
Kämmeret⸗Depoſitalfonds für 1891/92, Bei dieſem 
Fond befinde ſich auch ein Betciebsfond, deſſen Entwidelungs- 
geſchichte und Verwendung nicht recht klar ſeil. Der Magiſtrat ſei 
deshalb erſucht worden, noch vor der nächſten Etatsberathung dieſe 
Angelegenheit aufzuklären, und er habe in Ausſicht geſtellt, dieſe 
Aufklärung im nächſten Verwaltungsberichte ausführlich zu geben. 
Der Referent macht zu den verichtedenen bei dem Kämmerei⸗Depo⸗ 
ſitalfond verwalteten Reſervefonds noch verſchtedene Bemerkungen 
und knüpft daran den Wunſch, es möchten bei denjenigen Rechnün⸗ 
gen, welche Reſervefonds haben, mit den Hauptrechnungen zugleich 
auch die Rechnungen über die Reſervefonds vorgelegt werden. 

Stadtrath Dr. Gerhardt theilt zur Aufklärung über den 
vom Referenten erwähnten Betriebsfond bei der Kämmereikaſſe 
mit, der Betriebsfond jet aus Beträgen gebildet worden, welche 
der Stadt aus Kriegsgeldern 1870,71 zugefloſſen jeten und die 
etwa 60 000 M. betragen hätten. Außerdem ſeien ſeit Jahren 
einige kleinere Beträge eingeſetzt worden. Es ſei Abſicht des 
Magiſtrats geweſen, dieſen Betriebsfond auf 120000 Mark zu 
ngen, die Stabtperordneten⸗Verſammlung habe ihn jedoch mit 
90 000 M. abgeſchloſſen und der Magtiſtrat ſich damit einverſtanden 
erklärt. Mit den Zinſen habe dann der Fond ca. 100 000 Mark 
erreicht, in feinem Beſtande aber bedeutenden Schwankungen unter⸗ 
legen, weil öfter Summen daraus entnommen worden ſeien. Was 
nun die Verwendung anbetreffe, jo habe man aus dem Betriebs⸗ 
fond im Weſentlichen die Defizits des Etats gedeckt. So ſeien zur 
Deckung des Defizits von 155000 M. im Rechnungsjahre 1889/90 
100.000 M. aus dem Betriebsfond genommen worden. Auch das 
Defizit von 15— 16 000 aus dem Jahre 1891/92 dürfte aus dieſem 
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Thäterſchaft entdeckt, 
gingen?“ 

„Beides wird nicht der Fall ſein,“ entgegnete Atkins, 
„wenn Sie die Inſtruktion genau befolgen und vorſichtig 
ſind. Mein Bote wird Ihnen die Dynamitkiſte bringen. Sie 
werden dieſelbe in der Dunkelheit ſo aufſtellen, daß mitten in 
der Nacht das Zerſtörungswerk vollendet wird. Sie ſelbſt 
werden Sorge tragen, daß Sie während der Exploſion hier 
nicht bemerkt werden. Wenn keine thörichte Unvorſichtigkeit 
begangen wird, ſo haben wir ja geſehen, daß bei den Dynamit⸗ 
ſprengungen der Thäter immer verborgen bleibt. Sie haben 
mich alſo wohl verſtanden. In etwa zwei Wochen laſſen 
Sie die Arbeitseinſtellung beginnen. Berichten Sie mir nicht 
darüber, ich werde davon ohnehin hören. Mein Bote mit 
dem Dynamit und der Inſtruktion wird Sie zu finden wiſſen. 
Das Uebrige ergiebt ſich dann aus den Verhältniſſen. Wir werden, 
wenn Alles richtig ausgeführt wird, ein großes Stück vor⸗ 
wärts kommen und die Revolutionsarmee nicht nur verſtärken, 
ſondern auch um Vieles kampftüchtiger machen, und wenn 
dann einſt die neue Geſellſchaftsordnung aufgerichtet wird, ſo 
werden Diejenigen nicht vergeſſen werden, die dabei ſo hervor⸗ 
ragend thätig waren, wie Sie. Sie ſind bisher ein aus⸗ 
gezeichneter Werber geweſen; beweſſen Sie, daß Sie ein ebenſo 
guter Exerziermeiſter ſind, ſo wird Ihnen der Weg zum 
General offen ſtehen.“ 

Mersmanns Augen blitzten feurig auf. 

In dieſem Manne, der ſein Leben der Zerſtörung aller 
geſellſchaftlichen Schranken und der Herſtellung der allgemeinen 
Gleichheit widmete, war doch der Ehrgeiz mächtig, dieſe all⸗ 


wenn Menſchenleben dabei verloren 


9. Februar 1894. 
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Fond gedeckt werden. Redner macht dann verſchiedene Bemerkun⸗ 
gen zu den Reſervefonds bei der Pfandleihanſtalt und Sparkaſſe, 
ſowie bei der Gasanſtalt. Der letztere Fond ſei eigentlich von der 
Kämmereikaſſe nicht ſtreng geſchieden, ſodaß Anſprüche der Gas⸗ 
anſtalt aus der Kämmereikaſſe gedeckt würden. Nach weiteren 
Aus führungen über die Verwendung der in baar, Effekten oder 
Sparbüchern hinterlegten Kautionen, werden die vom Referenten 
Stadtv. Dr. Lewinski ausgeſprochenen Wünſche für erledigt er⸗ 
achtet. Der Kämmerei⸗Depoſttalfond wird entlaftet. 
Bei der Rechnung über verſchiedene kleinere Stiftun⸗ 
gen für 1891/92 beantragt Ref. Dr. Lewinski den Magiſtrat 
zu erſuchen, generell anzuordnen, daß bei der Berechnung der 
Zinſen das Eingangsdatum der Stiftungsbeträge berückſichtigt 
werde. Die Rechnung wird entlaſtet. 
Bei der Entlastung der Rechnung über die Sparkaſſe und 
Reſervefond der Sparkaſſe für 1892/93 wird der Ma⸗ 
giſtrat erſucht, bei der Berechnung des Reſervefonds auch die Stück⸗ 
zinſen der Werthpapiere in Anrechnung zu bringen. Bisher ſei 
immer nur der Kurswerth der Werthpapiere vom 31. März feſt⸗ 
1 15 und eingeſetzt worden, die Zinſen aber ſeien unberückſichtigt 
geblieben. 
5 Ueber die Feſtſtellung des Statuts für die Ver⸗ 
waltungs⸗ Deputation der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke berichtet Stadtv. Fahle. Am 29. November 1892 habe 
der Magiſtrat den Antrag geſtellt, die Verwaltung der Gas⸗ und 
Waſſerwerke in der Weiſe neu zu organiſiren, daß das bisherige 
Direktorium durch eine Deputation für die Gas⸗ und Waſſerwerke 
erſetzt werde, welcher Verwaltungskörper ſich aus 2 Mitgliedern 
des Magiſtrats, 3 Stadtverordneten und 3 Bürgern zuſammenſetze, 
und möglichſt ſchnell in die Wahl der Deputation einzutreten. Bei 
der Berathung dieſes Magiſtratsantrages ſei dann eine Deputation 
aus 5 Mitgliedern eingeſetzt worden und dieſe habe nun ein 
Statut für die Verwaltungs⸗Deputation der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke und eine Inſtruktion für den Betriebsleiter entworfen. 
Aus dieſen Entwürfen gehe hervor, daß die bisherige Direktion der 
Gas⸗ und Waſſerwerke mehr übernommen hatte, als eine aus zehn 
Mitgliedern beſtehende Verwaltungskörperſchaft leiſten könne. Die 
Verwaltung des Inſtituts ſei eine ſehr vielſeitige und verzweigte, 
und darum ſei es der bisherigen Direktion unmöglich geweſen, 
alles in der gewünſchten Weiſe wahrzunehmen. Allerdings habe 
ihr ein ſachverſtändiger techniſcher Leiter, ein Ingenieur zur Seite 
geſtanden, trotzdem jet ſie es geweſen, die Alles, was geſchehen jet, 
angeordnet hahe Eine ſolche Organſſation habe Verhältniſſe 
herbeiführen müſſen, wie ſie nicht erwünſcht wären, und die noth⸗ 
wendig eine Aenderung erheiſchen. Der Grundgedanke der neuen 
Organiſation ſei der, zunächſt einen ſogenannten Betriebsleiter, 
Oberingenieur einzuſetzen, der unter eigener Verantwortlichkeit den 
geſammten Betrieb der Gas⸗ und Waſſerwerke führt. Dann habe 
man dem Betriebsleiter eine Deputation beizugeben, welche berufen 
ſei, den Dezernenten für die Gas⸗ und Waſſerwerke bei allen dieſe 
Anſtalten betreffenden Angelegenheiten zu unterſtützen und die 
Geſchäftsführung des Betriebsleiters zu beaufſichtigen. Der 
Betriebsleiter ſolle verpflichtet bezw. berechtigt ſein, das Intereſſe 
der Werke möglichſt zu wahren, die Aufſicht über das techniſche 
und Betriebsperſonal zu führen, über alle Angelegenheiten der 
Verwaltung und des Betriebes Auskunft zu erfordern, den tech⸗ 
niſchen Betrieb der Werke und die Verwaltung der Materialien 
und Waarenlager zu leiten und zu beaufſichtigen, die Lieferungen 
zu prüfen ze. Der Betriebsleiter ſolle auch in erſter Linie dafür 
verantwortlich ſein, daß die Etats der Anſtalt nicht überſchritten 
und die Koſtenanſchläge für Erweiterungen genau innegehalten 
werden. Was nun die Deputation anbetreffe, ſo ſolle dieſelbe aus 
9 Mitgliedern, und zwar 3 Magiſtratsmitgliedern, unter welchen 
ſich der Dezernent befindet, und ſechs Bürgern, von denen mindeſtens 
3 Stadtverordnete ſein müſſen, beſtehen. Der Vorſitzende habe 
mindeſtens in jedem Mongt eine Sitzung anzuberaumen, an welcher 
der Betriebsleiter theilnehme. Doch müſſe er auch früher eine 
außerordentliche Sitzung einberufen, wenn dieſelbe von drei Mit⸗ 
gliedern der Deputation beantragt werde. Der 8 8 des Statuts 
ſetze die Zuſtändigkeit der Deputation feſt, und dieſe erſtrecke ſich 
auf alle Angelegenheiten, welche der Deputation vom Magiſtrat 
überwieſen würden. Sich weitere Ausführungen über das Statut 
für die Spezlalberathung vorbehaltend, beantragt der Referent 
ſchließlich die Annahme des Statuts und der Inſtruktion. 

Bei der Debatte nimmt Stadtv. Brod nitz das Wort. Er 
könne das entworfene Statut nicht annehmen. Daſſelbe weiſe der 
Deputatlen eine Stellung an, wie fie derjenigen, welche man ſonſt 
einer ſtädtiſchen Verwaltungsdeputation einzuräumen pflege, nicht 
entſpreche. Da man die Deputation nur alle 4 Wochen einberufen 
wolle, werde ſie mit der Verwaltung nicht hinreichend vertraut 
werden und kein Intereſſe dafür zeigen. Das Experiment, welches 
man mit dieſer Organiſation mache, werde ſich als vollkommen 
verfehlt herausſtellen. Er halte es für unmöglich, daß ein In⸗ 
ſtitut, welches ca. drei Millionen repräſentire, ſich unter dieſer 
Verwaltung ſo weiter entwickeln werde wie unter der bisherigen 
Organiſation. 8 

Stadtv. Kʒantorowicz führt aus, auch ihm jet bekannt, 
daß dle frühere Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke die ganze 
Verwaltung geleitet und der Dezernent ſich einfach habe fügen 

müſſen, was nicht richtig wäre. Die eigentliche Entſcheidung müſſe 


den 


der Oberingenieur behalten, der als Techniker maßgebend jet und 


das Vertrauen fo lange genießen müſſe, als er daſſelbe verdiene. 
Die Befugniſſe der Deputation gegenüber dem Betriebsleiter ſelen 
ganz gut abgegrenzt und man werde Leute genug finden, die mit 
der Deputation zuſammenarbeiten wollen. Da die Deputation 
blos darauf achten ſolle, daß die Anſtalt ordnungsmäßig funktio⸗ 
nire, ſich aber nicht um Einzelheiten und Kleinigkeiten kümmere, 
fo ſeien in der Regel vierwöchentliche Sitzungsperioden vollkom⸗ 
men ausreichend, allwöchentliche Tagungen aber überflüſſig. Er 
empfehle gleichfalls die Annahme des Statuts. 8 

Der Referent Stadtv. Fahle ſchließt ſich den Aus führungen 


des Vorredners an. Die Kommiſſion jet der Anſicht, daß ein ſol⸗ Stad 


ches Inſtitut möglichſt von einer Perſon geleitet werden müſſe 
und nicht von einer vielköpfigen Deputation. Bezüglich der Sitzun⸗ 
gen ſei zu bemerken, daß die Deputation über das Mindeſtmaß 
jederzeit hinausgehen könne, wozu $ 4 auch ausreichende Möglich ⸗ 
keit gewähre. Auf eine weitere Widerlegung der Ausführungen 
des Herrn Brodnitz verzichte er, berufe ſich vielmehr nur auf die 
Ausführungen des Herrn Oberbürgermeiſters über die frühere 
Verwaltung, die eben an der Unmöglichkeit geſcheitert ſei, daß ein 
Betrieb, in dem täglich ſo viel anzuordnen und zu entſcheiden ſei, 
von einer zehnköpfigen Direktion geleitet werden könne. Ueber 
das vorgelegte Statut habe in der Kommiſſion vollkommene Ueber⸗ 
einſtimmung geherrſcht und hoffe er daher auf deſſen Annahme. 
tadtv. Friedländer erklärt ſich für das Statut, das der 

Deputation nicht blos ein Aufſichtsrecht einräume, ſondern ſogar 
zur Pflicht mache. Man dürfe zu dem Dezernenten das Vertrauen 
haben, daß er ſo oft eine Sitzung der Deputation einberufen 
werde, als Fragen von größerer Wichtigkeit dies verlangen. Was 
hindere ihn, auch alle 8 Tage die Deputation einzuberufen? Er 
meine, daß es noch jeder für eine Ehre halten werde, in dieſer De⸗ 
putation zu ſttzen. 

Stadtv. Profeſſor Dr. Kranz bringt einen Schlußantrag 
ein und beantragt gleichzeitig en bloc-Annahme des Statuts. 

Stadtv. Brodnitz bemängelt die Wahlzeit der Deputations⸗ 
mitglieder und beantragt eine alljährliche Neuwahl. Der Referent 
Stadtv. Fahle bemerkt, die Mitglieder ſollen ſo lange in der 
Deputation verbleiben, als ſie derſelben angehören wollen. Stadtv. 
Friedländer empfiehlt für die Magiſtrats vertreter in der De⸗ 
putation dauernde Mitgliedſchaft, für die Bürgerdeputirten einen 
beſtimmten Turnus des Ausſcheidens. Stadtv. Jacobſohn 
beantragt en bloc-Annahme des Statuts und dreijährige Wahl⸗ 
perioden. Stadtverordneter Brodnitz beantragt allwöchent⸗ 
liche Sitzungen der Deputation. Stadtverordneter Kirſten 
iſt für die Wahl der Deputationsmitglieder auf beſtimmte 
Dauer, da alle Deputationen auf ſbeſtimmte Jahre ge⸗ 
wählt würden und man dadurch freie Hand behalte, unbrauchbare 
Mitglieder auszuſcheiden. Außerdem wünſche er 14tägige Sitzun⸗ 
gen. Stadtv. Förſter bittet, den § 4 in der vorliegenden Faſ⸗ 


ſung anzunehmen, in der Abfuhrverwaltung hätten ſich die monat⸗ Sch 


lichen Sitzur gen zals vollkommen ausreichend erwieſen. Stadtv. 
Kantorowic z will, daß ſchon zwei Mitglieder eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung beantragen können. Stadtv. Fahle wendet ſich 
gegen die Anſicht des Stadtv. Brod nik, das Statut werde 
der Verwaltung eine bureaukratiſche Zwangsjacke anlegen. Das 
könne grade von der früheren Organiſation gefagt werden. 

Der Antrag auf Zjährige Wahlzeit der 6 Bürgermitglieder 
wird hierauf angenommen, im Uebrigen wird das Statut in der 
vorliegenden Faſſung ebenfalls angenommen. 

Zum Armenrath wird der Lehrer Eſchenbach gewählt. 

Schließlich ſetzt die Verſammlung die Kanalabgade für 
das Rechnungsjahr 1894/95 feſt. Dieſelbe beträgt 5,37 M. auf die 
Gebäudeſteuerquote und 0,72 M. auf den Meter Frontlänge des 
Grundſtückes. ö 

Es ſind nunmehr ſämmtliche noch ausſtehende Gegenſtände er⸗ 
ue In der nächſten Sitzung werden die Etatsberathungen be⸗ 
ginnen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung um 7½ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


R Samter, 8. Febr. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
gerlelh die an der Neudorfer Straße hierſelbſt belegene Strohdach⸗ 
Scheune des Ackerbürgers v. Piskorski in Brand. Da die leicht 
gebaute Scheune noch bedeutende Ernte⸗ und Futtervorräthe ent⸗ 
hielt und ein ftarler Wind herrſchte, fo entwickelte ſich eine ge⸗ 
waltige Flamme, deren Widerſchein an dem bewölkten Himmel 
meilenweit zu ſehen wax. Ein großes Glück war es, daß der 
Wind die brennenden Strohbündel und Holzſtücke auf das freie 
en fortführte; bei entgegengeſetzter Windrichtung wäre unfere 

tadt in die größte Geſahr gekommen. Die herbeigeeilten Rettungs⸗ 
mannfchaften hatten nur darauf Bedacht zu nehmen, jede Weiter⸗ 
verbreitung des Feuers auf die in der Nachbarſchaft ſtehenden 
Gebäude zu verhindern, was auch gelang. In etwa 4 Stunden 
war die Scheune ausgebrannt 

X. Wreſchen, 6. Febr. [(Vergnügungen. Beſitz⸗ 
wechſel. Profeſſor Lewandowski f.] Vergangenen 
Sonntag Abend veranſtaltete der hieſige polniſche Geſangverein 
eine theatraliſche Aufführung im Rauerſchen Saale. Die Ein⸗ 


nahme war eine außerordentlich große, die der Kaſſe des jungen 
Vereins zu gute kommt. Geſtern Abend fand im polniſchen 
Frauenverein „Vincent a Paulo“ ein Wohlthätigkeitskonzert jm 
Paprzyckiſchen Saale ſtatt. Daſſelbe war ſehrſzbeſucht, die 
Leiſtungen der einzelnen Dilettanten auf Klavier, Violine, Har⸗ 
monium und im Geſange wie Deklamationen fanden vielen Bela 
Das den Lewandowskiſchen Erben in der evangeliſchen Kirch⸗ 
ſtraße gelegene Haus iſt in den Beſitz des Herrn Dr. Böning 
übergegangen. — Der geſtern in Berlin verſtorbene, auf dem 
Gebiete ſynagogaler Muſik cühmlichſt bekannte Profeſſor Lewan⸗ 
N ſtammt von hier: ein Bruder von ihm lebt noch in unſerer 
a 


<< Meſeritz, 7. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Suppenküche. Jur den im vorigen Herbſt ver⸗ 
ſtorbenen Beigeordneten Fiſcher iſt in der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung der königl. Rentmeiſter Klerzek zum Beigeordneten 
gewählt worden. Der erit kürzlich zum Magiſtratsmitgliede ges 
wählte Kaufmann Robert Clemens hatte ſich Anfang d. J. aus 
Geſundheitsrückſichten veranlaßt geſehen, ſein Amt niederzulegen: 
an ſeine Stelle iſt durch die heut erfolgte Wahl Mauxermeiſter 
Donath getreten. — Die Suppenküche hat im vorigen Monat an 
bedürftige Perſonen 766 Literportionen verabfolgt. Mittagskoſt 
haben 396 auswärtige Schulkinder erhalten. 
DI Schmiegel, 6. Febr. Vom landwirthſchaftlichen 
Verein. Vom Beamtenverein.] Am Sonntag Nachmit⸗ 
tag fand hierſelbſt im Schützenhausſaale eine Verſammlung des 
Land wirthſchaftlichen Vereins von Schmiegel und Umgegend ftatt, 
die von nur ca. 40 Perſonen beſucht war. Der Vorſitzende, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Caeſar auf Murkwitz eröffnete die Sitzung mit dem 
Wunſche, daß das neue Jahr für die Lage der Landwirthſchaft 
eine Beſſerung bringen möge; auch jet eine regere Theilnahme an 
den Beſtrebungen der Vereins von ſeiten der Mitglieder recht ſehr 
zu wünſchen. Nach Bekanntgabe verſchiedener geſchäftlicher Mit⸗ 
theilungen hielt der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Pflücker einen 
Vortrag über zweckmäßige Bodenbearbeitung. Redner wies in 
klarer Weiſe nach, wie ſich die Beackerung der in dem Boden be- 
findlichen Beſtandthetlen ſtets anzupaſſen habe, um auf Feuchtig⸗ 
keitsverbältniſſe und Ertragsfähigkeit günſtig einzuwirken. Der 
Rittergutsbeſitzer Förſter referirte ſodann über einzelne Fiſchſorten, 
deren Zucht ſich beſonders für kleine Gewäſſer eigne. — Der hie⸗ 
ſige Zweigverein des „Deutſchen Beamtenvereins“ hielt am 3. d. 
Mts. in Mays Hotel ſeine erſte diesjährige Vereins ſitzung ab, 
welche außerordentlich zahlreich beſucht war. Der Geſchäftsbericht 
ergab einen Zuwachs an Mitaliedern, deren Zahl jetzt 60 beträgt. 
Mit hieſigen und auch auswärtigen Geſchäftsleuten ſind Ablommen 
auf Rabaktbewilligung geſchloſſen, welche einzelnen Mitgliedern 
einen recht nennenswerthen Gewinn abwerfen. 
t. Schweinert, 6. Febr. [Verſchiedenes.] Die Natural⸗ 
verpflegungsſtation für bedürftig wandernde Handwerksgeſellen zu 
werin a. W. wurde im vergangenen Monat von 223 Perſonen 
in Anſpruch genommen; dieſe haben ſämmtlich Abendbrot, Nacht⸗ 
lager und Frühſtück erhalten. Die Koſten betrugen 100,35 M. — 
Am vergangenen Sonnabend beging der hieſige Männergeſang⸗ 
verein im Teſchnerſchen Lokale hierſelbſt ſein zweites Stiftungsfeſt. 
Eingeleitet wurde daſſelbe durch mehrere Konzertſtücke der hieſtgen 
Kapelle, worauf eine Anzahl ernſter und heiterer Geſänge, welche 
insgeſammt ſehr gut vorgetragen wurden, folgten. Großartigen 
Beifall erntete die humoriſtiſche Geſangs⸗Quadrille „Die letzten 
Vier“, Nach der um 11 Uhr Abends ſtattgefundenen Tafel blieben 
die Mitglieder beim fröhlichen Tanze bis zur frühen Morgenſtunde 
in fröhlichſter Stimmung zuſammen. — Am 12., 13. und 14. März 
er. findet im Kreiſe Schwerin a. W. die Frühjahrskörung der 


Zuchtſtiere ſtatt. 

X. Uſch, 5. Febr. [Standesamtliches. Trichinen⸗ 
ſchau. Verpachtung. Wintervergnügen.] Im Jahre 
1893 ſind in die hieſigen Standesamtsregiſter 195 Geburten (104 
männlichen und 91 weiblichen Geſchlechts), darunter 10 uneheliche 
und 9 Todtgeborene, 24 Eheſchließungeu und 103 Sterbefälle (58 
männlichen und 50 weiblichen Geſchlechts) eingetragen worden. — 


Von den bieſigen beiden Fleiſchbeſchauern find im verfloſſenen Jahre 


im Ganzen 737 Schweine unterſucht worden, ſämmtliche Thiere 
waren trichinen⸗ und finnenfrei. — Im Stroinskiſchen Lokale wur⸗ 
den vorgeſtern die zur hieſigen Propſtei gehörigen Feldländereien 
parzellenweiſe meiſtbietend verpachtet. Die Pacht, welche erzielt 
wurde, beläuft ſich auf 1600 Mark. — Der Männergeſangverein 
„Concordia“ veranſtaltete geſtern im Häskeſchen Saale das dies⸗ 
jährige Faſtnachtsvergnügen. Geſangs⸗ und Konzertvorträge wech⸗ 
ſelten miteinander ab. Auch gelangte das Theaterſtück: „Das war 
ich, oder die böſe Nachbarin“ zur Aufführung. Den Schluß bildete 
ein Tanzkränzchen, welches in beſter Harmonie verlief und erſt 
gegen Morgen endete. — Die Mitglieder der hieſigen Schiffer⸗ 
ſterbekaſſe hielten vorgeſtern im Hoffertſchen Lokale ein Winter⸗ 
vergnügen ab. 
Bromberg, 6. Febr. [Der Vorſchußverein zu 
Bromberg E. G.] hielt heute Abend im Geſellſchaftshauſe ſeine 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Nach dem vom Vorſitzen⸗ 
den erſtatteten Geſchäftsberichte deſtand der Verein am 1. Januar 
1893 aus 543 Genoſſen, denen im Laufe des Jahres hinzutraten 50, 
ausgeſchleden ſind in gleicher Zeit durch Aufkündigung 35, vers 
ſtorben ſind 9, ſodaß am Schluſſe des Jahres der Verein 549 Ge⸗ 
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gemein menſchliche Eigenſchaft, die von bewußter Kraft und 
muthigem Willen unzertrennlich iſt und allein ſchon für alle 
Zeit die von der Sozialdemokratie oft in gutem Glauben 
gepredigten Zukunftsgrundſätze unausführbar macht. 

„Ein General?“ fragte Mersmann. „Wird es dann, wie 
in der jetzigen Welt mit ihren Kaſten, noch ſolche Unterſchiede 
geben, wie Generale und Gemeine?“ 

„Kaſten, mein Freund,“ ſagte Atkins, „bevorrechtigte 
Klaſſen, die durch ihre Geburt, durch ererbten oder erwucherten 
Beſitz über die Anderen herrſchen, giebt es nicht. Jedem wird 
das Recht der Arbeit und des geſicherten freundlichen Genuſſes 
des Lebens zugeſtanden, aber eine Regierung wird es überall 
und immer geben müſſen, wo die Maſſen einem Geſetz ſich 
beugen ſollen, das noch härter und unerbittlicher wird ſein 
müſſen, als das heutige, und die Regierung führen werden 
Diejenigen, die mehr können und feſter wollen als die 
Uebrigen.“ 

Mersmann ſenkte einen Augenblick nachdenklich den 
Kopf nieder. Dann ſah er Atkins feſt an und ſagte mit 
gan Ton, aus dem es wie freudige Hoffnung hervor⸗ 

ang: 

6580 werde wollen und werde können; der Befehl des 
Bundes wird ausgeführt werden. Das Vertrauen, das die 
Leiter in mich ſetzen, ſoll nicht getäuſcht werden.“ 

„Nun noch eins,“ fragte Atkins. „Dort oben wohnt 
der Baron von Holberg, wiſſen Sie etwas von ihm und 
ſeiner Familie? Seine Verhältniſſe intereſſiren mich. Sie 
wiſſen, um für unſere Sache zu arbeiten, muß man ſo 
viel als möglich alle Fäden kennen, welche die Geſellſchaft 
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durchziehen, die wir bekämpfen. Jeder, auch ohne es zu 
wiſſen, muß zu unſerem Werkzeug gemacht werden, wenn es 
nöthig iſt.“ 

„Ich höre zuweilen etwas durch die Arbeiter in der 
Forſt des Barons,“ erwiderte Mersmann. „Der Alte iſt 
ein Edelmann von altem Schlage, aber gut von Herzen; 
nicht hochmüthig, freundlich und gerecht gegen ſeine Leute, 
jedenfalls beſſer als der Fabrikant und Andere ſeinesgleichen. 
Es geht ihm ſchlecht, er hat große Verluſte gehabt.“ 

„Ich weiß das,“ fiel Atkins ein, „und ſeine Familie?“ 

„Sein Sohn iſt Offizier, den ich zuweilen hier geſehen 
habe, und ſeine Tochter, der ich auch wohl mit ihrem Vater 
zu Pferde begegnet bin, ſoll den Haushalt vortrefflich 
führen und ſich von anderen Damen ihres Standes vortheil⸗ 
haft unterſcheiden.“ 

„Und wer iſt ſein Vetter, der ihn beſucht und jetzt wieder 


dort oben iſt?“ 

„Ein großer, hochmüthig und kaltblickender Menſch, 
ich habe ihn auch wohl hier durchfahren ſehen. Ich habe 
auch von den Leuten gehört, daß eine Verlobung zwiſchen 
dieſem Herrn und dem Fräulein da oben im Gange, viel⸗ 


leicht ſchon geſchloſſen ſein ſoll, — ob es wahr iſt, weiß 
ich nicht.“ 


„Eine Verlobung mit der Tochter des alten Herrn da 
oben, den ein harter Schlag getroffen hat? Dieſer Kammer⸗ 
herr ſieht mir nicht aus, als ob er etwa aus Liebe der 
Tochter eines ruinirten oder vor dem Ruin ſtehenden Mannes 
ſeine Hand reichen möchte.“ 

Er dachte einen Augenblick nach. 


„Wenn es ſo iſt,“ ſagte er, „ſo muß da noch ein Ge⸗ 
heimniß vorhanden ſein. Ich werde Ihnen dankbar ſein, 
wenn Sie ſo viel als möglich erfahren und mir auf dem 
bekannten Wege Mittheilung machen. Doch nun müſſen wir 
zurückkehren; es wird ungefähr eine Stunde verfloſſen ſein, 
bis wir zum Gaſthof kommen. Unſer nächtlicher Spazier⸗ 
gang dürfte durch unſer Geſpräch vor dem Kellner voll⸗ 
Bunt erklärt ſein, und Niemand wird etwas dabei finden 
önnen.“ 

Beide kehrten auf dem Wege, den fie gekommen waren, 
nach dem Dorfe zurück. 


Zuweilen blieb Atkins ſtehen und ſprach laut einige 
Worte der Bewunderung über die ſchöne Mondſchein⸗ 
landſchaft. 

Im Gaſthof erſchien auf den Ton der Thürglocke der 
Hausknecht und leuchtete, ſehr befriedigt über das Trinkgeld, 
das der vornehme Gaſt ihm in die Hand drückte, Atkins zu 
ſeinem Zimmer hinauf. 


(Fortſetzungſfolgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Wiener Mode.“ Das ſoeben erſchienene 9. Heft bringt 
auf dem Umſchlage zwei farbige Balltotletten für junge Damen, 
ſowie einen ganz reizenden Straßenhut. Die Abbildungen im 
Texte ſind theils dem Karneval, theils den Anforderungen des Nach⸗ 
winters gewidmet und ſtehen ausnahmslos auf jener Höhe, welche 
man bei den Leiſtungen dieſes vornehmen Modeblattes ge⸗ 
wohnt iſt. Der Handarbeitstheil rechtfertigt die Thatſache, daß die 
Ausſtellung der „Wiener Mode“ in Chicago mit einem Preiſe aus⸗ 
gezeichnet wurde. 
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auf 995 hatte, fühlte ſich dadurch beleidigt und ſtellte Strafantrag, 


G worauf S. von dem hieſigen Schöffengerichte zu 30 Mark 
5 Geldſtrafe verurtheilt wurde. Hiergegen legte er Berufung ein, 
- indem er ich darauf berief, daß der Arbeiter Kaſubke gejagt hätte, 
er — Kaſubke — habe in Zaborowo einen Stimmzettel für den 
polniſchen Kandidaten abgegeben, während doch in der Wahlurne 
ein ſolcher nicht vorhanden war. Der eidlich vernommene Arbeiter 
Kaſubke giebt zu, daß er zwar dieſe Aeußerung gethan, aber in 
Wirklichkeit den deutſchen Kandidaten gewählt habe; die gegenthel⸗ 
lige Behauptung habe er nur aus Furcht gethan. Die Straf⸗ 
kammer erkannte deshalb lediglich auf Beſtätigung der 1 
Vorentſcheld ung.“ 1 
* Landsberg a. W., 6. Febr. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung und en der kaiſerlichen Prinzen 
wurde der Schneidergeſelle Butzke aus Deetz von der hieſigen 


1 600 000 M., bei welcher Summe allein das Wechſel⸗ 
einem Plus von 500 000 M. betheiligt iſt. Der Bericht 
un des Weiteren noch, daß auf dem am 6. und 7. Au⸗ 
ſt v. J. in Filehne abgehaltenen Verbandtstag des Poſener 
Anterverbandes der Verein durch den Kontrolleur Herbert ver⸗ 
treten war. | 
* berg, 5. Febr. [In der Hohmſchen Mord⸗ 
0 10 12 ch el Ah vorgeſtern der Bericht über die Verhandlungen 
dieses Prozeſſes und das über den Luſtmörder Hohm ergangene 
Tobezurtbell an den Miniſter abgegangen. Hohm glaubt gar 
ſcht daß es ihm vorläufig an den Kragen gehen wird, er iſt daher 
175 Umſtänden nach recht luftig und guter Dinge, 

en :. Crone a. d. Br., 6. Febr. [Verwaltungsbericht. 
Elettriſches Licht, Lehrerkonferenz. Schulzen⸗ 
Der Spar⸗ und Kreditverein zu Crone a. d. Br. veröffent⸗ 
licht ſoeben ſeinen Verwaltungsbericht für das zweite Geſchäfts⸗ 
jahr 1893. Nach demſelben zählt der Verein 135 Mitglieder, hinzu⸗ 
gekommen find im Jahre 1893 53 und ausgeſchieden bezw. verſtorben 
9 Die Rohbilanz ſchließt mit 1005340 Mk. ob und 
gelangt eine Dividende von 2 Proz zur Verthetlung. Der Verein 
kaufte im Jahre 1893 182 Stück Prima⸗Wechſel für 131 238 Mk. 
und diskontirte hiervon 153 Stück im Betrage von 127 514 Mk.; 
der Beſtand an Prima⸗Wechſeln betrug Ende 1893 23 Stück im 
Geſammtbetrage von 25922 Mk. Für Zinſen wurden im Jahre 
1893 vereinnahmt 4690 M. verausgabt 2326 M. ſodaß ein Ueber⸗ 
ſchuß ven 2364 Mk. verbleibt. Der Reingewinn beträgt 956,23 Mk. 
— Zur Feſtſtellung des Bedarfs an elektriſchem Licht fanden heute 
Umfragen bei den Intereſſenten ſtatt. Die Errichtung der Centrale 
würde erfolgen, wenn 500 Glühlampen untergebracht werden 
können. Die Einrichtung und Leitung der Centrale würde eine 
alleſche Elektrizitäts⸗Geſellſchaft übernehmen. — Die kleineren 
ehrerkonferenzen, die bisher hier allmonatlich ſtattfanden, kommen 
jetzt in Fortfall. Es finden jetzt nur die größeren Quartals⸗ 
konferenzen ſtatt. — Unter Vorſitz des königl. Diſtriktskommiſſars 

v. d. Oelsnitz fand geſtern hier ein Schulzentag ſtatt. 


Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 7. Febr. Zu dem Faſt⸗ 
machts ball im königl. Schloßzwaren am Dienſtag Abend ſehr zahl⸗ 
reiche Einladungen ergangen. Als der Hof durch die neue Gal⸗ 
lerie in den Weißen Saal eintrat, wurde die Kaiſerin von dem 
Kronprinzen von Schweden geführt. Der Kaiſer führte die Her⸗ 
zogin von Württemberg, Prinz Heinrich die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz Friedrich Leopold die Prinzeſſin Heinrich. Die 
Kaiſerin trug eine Robe von ſchwerem goldgelbem Damaſt, dazu 
Haupt⸗ und Halsſchmuck von Smaragden und Brillanten. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin betheiligten ſich nicht an den Tänzen, auch 
nicht am Contretanz, dafür aber bewegte ſich Prinz Heinrich um 
ſo eifriger im Tanzkreiſe, auch der Kronprinz von Schweden. 
Eln Graf Bentick erſchien in einer Uniform, die man dem Hofbe⸗ 
richt zufolge in unſeren Tagen wohl noch ſelten an einem europäte 
ſchen Hofe ſieht, der eines deutſchen Herrn der Balley Utrecht in 
den Farben des deutſchen Ordens, Weiß mit Silberſtickerei auf 
ſchwarzem Sammet, als Waffenrock. Um 10 Uhr löſten ſich die 
Tanzkreiſe auf, und der große Strom der Gäſte aus dem Weißen 
Saal und der Bildergallerie bewegte ſich nach den jenſeitigen Pa⸗ 
radegemächern, wo in der Gallerie der Königin Sophie Charlotte 
und den anſtoßenden Gemächern für die vornehmſten Gäſte aufge⸗ 
tragen war, weiterhin bis in den Eliſabethſaal am Schloßplatz für 
die übrigen Gäſte Und damit man wiſſe, daß auch im Hauſe des 


— — _ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

u. Sagan, 8. Febr. [Verkauf. Perſonalnotiz! Der 
Verlag des freiſinnſgen „Saganer Wochenblattes“ geht mit der 
herzoglichen Hofbuchdruckerei von Paul Mertſching am 15. d. M. 
in den Beſitz eines Herrn aus Rathenow über. — Dem herzoglichen 
Kammerdirektor Oberſtlteutenant v. Hugo iſt gekündigt worden, 
und hat er ſeine bisherige Stelle bereits verlaſſen. Die Neube⸗ 
ſetzung derſelben ſteht für den 1. April d. J. bevor. i 

* Eprottau, 7. Febr. ['Typhus⸗Epädem ie.] Der Stand 
der Seuche iſt ſeit Sonntag unverändert geblieben, nämlich 63 
Kranke und 6 Tobte. Die Waſſerleitung ſoll nach dem Vorſchlage 
des Geh. Medtzinalraths Profeſſor Dr. Flügge vier Monate ge⸗ 
ſperrt bleiben. Zur Befriedigung des Waſſerbedürfniſſes muß die 
Stadt Abeſſinierdrunnen anlegen. Der jetzige Sammelbrunnen 
nebſt Filtrationsanlage muß durch neue Anlagen erſetzt werden. 
Von Breslau kommt ein Sachverſtändiger hierher, um eine Des⸗ 
infektlonskolonne auszubilden. Ferner räth Dr. Flügge, der übri⸗ 
gens noch ein ausführliches Gutachten erſtatten wird, einen anderen 
Desinfektlons⸗Apparat anzuſchaffen, da der im Epidemienhauſe auf. 
geſtellte ungenügend ſei. Es werden ſomit der Stadt Sprottau 
durch die Epidemie nicht unerhebliche Koſten erwachſen. Die Um⸗ 
bauten an der ſtädtiſchen Waſſerleitung ſchätzt man allein auf 
10 000 Mark. 

* Küſtrin, 7 Jebr. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag war eine Kompagnie des hieſigen Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Ba⸗ 
taillons damit beſchäftigt, Jeſtungsgeſchütze nach dem hieſigen Ars 
tillerie⸗Depot zu ſchaffen; als die Soldaten ein ſchweres 15 Cen⸗ 
timeter-Geichüb über den Bahnübergang der Oſtbahn ſchafften, 
kam eine einzelne Lokomotive herangefahren, die nicht mehr zum 
Stehen gebracht werden konnte. Die Lokomotive erfaßte die Protze, 
wodurch die ſchwere Kanone zur Seite geſchleudert wurde. Der 
auf der Protze ſitzende Kutſcher rettete ſich durch einen mächtigen 
Sprung über die Pferde hinweg, ein Bahnwärter erlitt mehrere 
Rippenbrüche und eine Kopfverletzung; einem Pferd wurden die 
Beine gebrochen, ſo daß es ſofort getödtet werden mußte. Die 
Lokomotive wurde nur an einem Puffer beſchädigt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſem, 7. Febr. In einer der letzten Sitzungen der dritten 
Strafkammer wurde in zweiter Inſtanz eine Privatklage 
wegen Beleidigung verhandelt, die der Tiſchlermeiſter 
Martin Andrzeje wski von hier gegen den Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Chefredakteur des „Orendownik“, Dr. Szymanski, 
ſowie gegen den verantwortlichen Redakteur dieſes Blattes, Jo⸗ 
ſeph Stemianowski, angeſtrengt hatte. Die Urſache der 
Privatklage bildete ein Artikel in Nr. 123 des „Orendomnik“ vom 
1. Junt v. J. Wegen dieſes Artikels ſtrengte Andrzeiewski alſo 
eine Privatilage wegen Beleidigung an. Das Schöffengericht ver⸗ 
bandelte am 7. Oktober v. J. in der Sache. Beide Angeklagten 
wurden von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen 
und dem Kläger Andrzejewski die Koſten des 
Verfahrens auferlegt — Gegen diefes Urtheil hatte 
Andrzejſewski die B erufung eingelegt und die Straf⸗ 
fammer hatte beſchloſſen, den Buchbinder Janiſzewskt, in Nixdorf 
ai Berlin kommiſſariſch vernehmen zu laſſen. Dieſes iſt am 23. 
5 ezember geſchehen und die Ausſage des Janiſzewski wurde in 

er neuen Verhandlung verleſen. Nachdem auch noch die Aus⸗ 
ſagen der in der erſten Inſtanz vernommenen Zeugen berlefen 
ai de Sante der Gerichtshof zu einem anderen den 
als das Schöffengericht. Das Gericht war der Anſicht, daß den 
Beibattlägern weder der Wahrheitsbewels geglückt jet, noch daß 
guet der Schutz des $ 193 R.-Str.-©.B. zugebilligt werden könne. 
91 Urtheil des Schöfſengerichts wurde des⸗ 

alb aufgehoben und Dr. Szymanski zu 50 ME, 
anowski zu 15 Mark Geldſtrafe und zu den 
lichen Koſten des Verfahrens verur⸗ 

fo 


zog um Mitternacht der balſamiſche Duft des Königspunſches, der 
aus uralten Rheinwein des Schloßkellers bereitet wird, durch die 
Feſträume, daneben trugen die Lakaien auf mächtigen ſilbernen 
Brettern jenes Gebäck, das den Namen Berlin weit über das 
Weichbild der Hauptſtadt hinaus bekannt gemacht hat — Berliner 
Pfannkuchen. 

Einen Fernmarſch nach Friedrichs ruh planen die 
Mitglieder des Ferumarſchvereins Berlin⸗Wien für die Pfingſt⸗ 
feiertage. Ziel ſoll, wenn irgend angängig, die Parkpforte des 
Friedrichsruher Schloſſes werden. 5 

Der Einbrecher Krüger verſucht auch jetzt wieder den 
wilden Mann im Gefängniß zu ſpielen. Er ſteht fortwährend 
auf einem Beine, verdreht die Augen und ſetzt allen Fragen ein 
beharrliches Stillſchweigen entgegen. Um ein Entweichen des ge⸗ 
fährlichen Ein⸗ und Ausbrechers zu verhüten, ſind die denkbar 
größten Vorſichtsmaßregeln getroffen; zu dem erſten gerichtlichen 
Verhör, das Krüger in den nächſten Tagen zu beſtehen hat, wird 
derſelbe deshalb auch nicht in das Gerichtsgebäude vorgeführt, ſon⸗ 
dern der Unterſuchungsrichter begiebt ſich in die Zelle des Ver⸗ 
brechers, um jedem Fluchtverſuch deſſelben von vornherein die 
Möglichkeit des Gelingens abzuſchneiden. 

Zu dem angeblichen Raubanfall in der 
Markusſtraß e wird jetzt mitgetheilt, daß die Kriminalpolizei, 
die zwar von Anfang an den Ueberfall und die Brandſtiftung für 
erdichtet anſah, indeß geſtern noch nicht gleich zugreifen zu ſollen 
glaubte, nunmehr die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Dar⸗ 
ſtellung Rochaus erfunden und daß dieſer ſel bſt der 
Brandſtifter iſt. Rochau iſt bereits verhaftet worden. 

Der durch ſeine Bandwurmkuren bekannte 
Richard Mohrmann war am Montag aus Heiligenfelde, wo 
er eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe abbüßt, nach Braun. 
ſchweig übergeführt worden, um ſich dort vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage des Betruges zu verantworten. Das 
Urtheil lautete auf zwei Monate Gefängniß. Auf dem Rücktrans⸗ 
port nach Heiligenfelde entſprang Mohrmann dem 
Trausporteur. Im Meßgetümmel ging ſeine Spur verloren; er 
konnte nicht ins Gefängniß zurückgebracht werden. 

Zwei Lokale mit zweifelhaftem Verkehr 
find geſtern Abend um 9%, Uhr von der Polizei „ausge⸗ 
nommen“ worden, die Bierquelle Berolina und die daneben 
belegene Wirthſchaft von Fremde in der Zimmerſtraße. An dem 
letzteren Ort verkehren vorzugsweiſe weibliche Gäſte, an der Quelle 
beſteht ein gemiſchter Verkehr. Etwa fünfzig Perſonen mußten den 
Marſch nach der Wache des 39. Polizeireviers in der Lindenſtraße 
antreten, aber nur ſechs Männer blieben verhaftet. Zu den Be⸗ 
theiligten gehörten auch zwei Freiwillige, ein Berichterſtatter und 
ein Maler, die zufällig in der Bierquelle anweſend waren, um 
Studien für Zeitungsartikel zu machen. Dieſe beiden wurden ſo⸗ 
fort freigelaſſen. Anlaß zu dem Vorgehen hat die in letzter Zeit 
wieder überhandnehmende Unſicherheit in der Zimmerſtraße und 
Umgegend gegeben. 

T Vom Frauenſtudium. Einen ſehr wenig ermuthigenden 
Bericht über die Lage der weiblichen Studirenden der 
Medizin giebt H. Laskowski, Profeſſor an der Univerſität 
Genf. Während der letzten ſiebzehn Jahre ſind 175 Frauen bei 
der mediziniſchen Fakultät zugelaſſen worden. Darunter waren 
50 Polinnen, und man hat nur feſtſtellen können, daß vier von 
dieſen ihre Studien zu Ende geführt haben; was aus den anderen 
geworden iſt, weiß man nicht. Von den anderen 125 haben zehn 
die Doktorwürde erlangt, und von dieſen zehn iſt eine geſtorben, = 
zwei haben die Medizin verlaſſen und ſich verheirathet, vier er⸗ 
werben mit Mühe ihren Lebensunterhalt, und drei haben eine 
ziemlich gute Praxis erlangt. Was die übrig bleibenden 115 be⸗ 
trifft, ſo hat man nicht erfahren können, in welchen Untiefen ſie 
geſcheitert ſind. Das iſt in der That wenig ermuthigend. 

Ferdinand Bonn der vor zwei Jahren plötzlich München 
verließ und Mitglied des Wiener Burgtheaters wurde, ſoll jetzt 
wieder in München gaſtiren. Gegen dieſes Gaſtſpiel brachte das 
„Baier. Vaterland“ des Herrn Siegl einen Artifel, der ſich mit 
Beziehung auf bekannte Gerüchte über die Gründe des damaligen 
Abgangs des Herrn Bonn von München in ſchärfſter Form gegen 
dieſen wandte. Daraufhin klagt jetzt Herr Bonn gegen Sigl wegen 
Verleumdung. 5 5 

+ Der muſikaliſche Hund. Ein fahrender „Künſtler“ hatte 
letzthin einen Hunde⸗Cirkus in einer kleinen Gemeinde des fran⸗ 
zöſiſchen Südens aufgeſtellt. Mitten in der Vorſtellung ward eine 
neue Senſationsnummer angekündigt. „Azor“, ſein kleiner Lieb⸗ 


den antoffelmacher Heske von hier mehrfach durch 

1 1 5 el hoch heben“, „Das ſtimmt nicht“ 
1 W. rt. 

mia zu verhalten, blieben wirkungslos, ſodaß derſelbe ſich gende 

I nei ah, den H. durch einen Poltzeibeamten heraus bringen zu 

allen. Bald kam aber der Ruheſtörer wieder durch eine andere 

u in den Saal, wo er den Unfug weiter fortſetzte. Seiner 
erbaftung wiberſetzte er ſich und verurſachte einen großen Skan⸗ 


dal. Die Strafkammer verurtheilte ihn deshalb zu zwei Mo⸗ lingshund, ſollte auf dem Klavier ſpielen. Das gelehrige Thier 
naten Gefäng uni ß. — Gelegentlich der letzten Reichstags⸗ ſprang auf fein Stockerl und begann die „ 
ſtichwahl äußerte der Schankwirth S. in Zaborowo auf einer Agi⸗ erhob ſich aus der ländlichen Zuhörerſch 

tationstour für den polniſchen Kandidaten „der Wahlvorſtand in rief mit lauter Sti Katz 


Marſeillatſe“. Plötzlich 
in Spaßmacher und 
15 5 a le 
Zaborowo möge ſich in Acht nehmen, er habe einen für den polni⸗ „Azor“ machte einen Satz und verſchwand. er welche Ueber⸗ 
ſchen Kandidaten abgegebenen Stimmzettel vernichtet.“ Der raſchung! Das Klavier ſpielte ganz allein fort. 


Paſtor Rohrbach dortſelbſt, der als Wahlvorſteher fungirt | mechantihes Plano! 


Strafkammer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 7 


Mark, weißer le 


der 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Weizen, gelber 
Königs Faſtnacht in der in Berlin üblichen Weiſe gefeiert werde, R 


e 6,.— 1 
Feſtſetzungen der Hand 
fein 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 8. Februar. 

50 er 49,00 Mark, do. 70 er 29,50 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: höher. 

London, 8. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15%, 

ſtetig. Rüben⸗Roh zucker loko 13 ¼. Tendenz: Ruhig 


Börſen⸗Telegramme. 
zen pr. 2 0 
Noggen pr. Mat 


Spiritusbericht. 


145 50 145 — 


ichen Notirungen 
D 


Ruſſ. Bantnoten 219 30219 45 
R. 4½%Bdk. Pfdb. 104 40104 2 


r. Südb. E. S. A 81 90 81 50 Schwarzkopf 
ainz Ludwighfdt. 115 — 114 60 Dortm. St.⸗Pr. L. 58 5 
Marienb. Mlaw.do 80 75) 79 80Gelſenkirch. Kohlen 148 601149 25 
An Steinſalz 42 50 42 75 

mo: 


toner A. 1890. 61 75 61 75 It. Mittelm. E. St. A. 771125 
Ruſſ4% kon A. 1880100 — 99 90 1 
rient.Anl. 69 — 69 100Warſchauer Wiener 235 75235 75 
Rum. 4% Anl. 1890 84 20 83 90 Berl. Handelsgeſell. 135 751134 40 
e R. 1835. 67 75 67 75 Deutſche Bank⸗Aktien 162 701159 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 55 24 450Königs⸗ und Laurah. 118 901117 50 
Disk.⸗Kommandit 181.7581 90 Bochumer Gußſtahl 127 401126 50 


Kredit 219180, Disconto⸗Kommandit 182 — 


4% Goldr 25 2025 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 8. Februar wurden gemeldet: 

Aufgebote. N 

Schneider Paul Glatzel mit Minna Schellmann. 

Eheſchließungen. 

Rohrleger Georg Berinskat mit Leokadia Rueinska. Arbeiter 
Johann Tomaſzewski mit Magdalena Gramza. Droſchkenkutſcher 
11 Witkiewicz mit Wittwe Franziska Karpinska, geb. Kar 

Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter D 
älle. 
Landſchaftsſekretär a. D. Wil⸗ 
Kub J. W̃ 


Anderſch 82 J. Elſe Großmann 1 J. Ceslaus Marcinowski 


= Amtliche Ange. 5 


Fandelsregiſter 

In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft fit 


unter Nr. 884 zufolge Verfügung 


vom 22. Dezember 1893 an dem⸗ 
ſelben Tage eingetragen worden, 
daß der Kaufmann Georg 
Schneege zu Poſen, in Firma 
Georg Schneege in Posen, für 
jeine Ehe mit Ida verwittwete 
Kataſterkontroleur Graef geb. 
Schnackenburg die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 22. Dezbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1728 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen = Handels⸗ 
geſellſchaft Hintz & Weſtphal 
zu Poſen iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten 1155 
derungen Termin auf 174 

den 23. Februar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Umtögerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 2. Februar 1894. 


Grzebyta, 


y 
ec e des Königtien 
Amtsgerichts 


süniglihes fue 


Wronke, den 2. Febr. 1 


Jpangsberfeigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jaſionna Band I Blatt 
Nr. 8 auf den Namen der 
Eilgenthümer Guftap und 
Auguſte geborenen Siedow⸗ 
Schoſtag'ſchen Ei einge⸗ 
tragene Grundſtückz 


om 3. til 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem eee Gericht 
— an Geri chtsſtelle — ver⸗ 

ſteigert werden 4 

Das Grundſtück ist mit 50, 07 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 25,11,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 150 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 1755 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

laubigte Abſchriftdes Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
= h Zuſchlags wird 


April 1694, 
gz 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Verdingung. 
Für den Neubau der evang. 
Kirche zu Ulbersdorf ſollen die 
a und 0 


e le 
und zwar Kalk, 
Cement, Thon⸗ 
flieſen u. Form⸗ 


ziegel zuſammen 3000 „ 
Asobaltarbeiten 150 „ 
Steinmetzarbeiten. 700 „ 
Zimmeratbeiten . 7000 „ 
Schmiedearbeiten 5 Ale) 
Dachdederarbeiten . 2300 „ 
Tiſchlerarbeiten. 2500 „ 
Schloſſerarbeiten „ Ae, 
Glaſerarbeiten . 1000 „ 
Anſtreicherarbeiten 2200 


veranſchlagt, in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 


anſchläge ſind bis zum 19. Fe⸗ 


bruar im Geſchäftszimmer der 5 


Bauverwaltung einzuſehen bezw. 


gegen Erſtattung der Schreibe⸗ e 


gebühren von dort zu beziehen. 
Die Angebote ſind nach 


müſſen bis zu dem Termin, 
Donnerſtag. 
den 22. Februar 1894, 


Vormittags 10 Uhr. 
bei der Bauleitung eingegangen 


ſein 17 
Ulbersdorf bei Frauſtadt, 
den 7. Februar 1894. 


Die Baukommiſſion. 
E. Dutz, Pfarrer. 
Die Bauleitung. 
P. Wollburg. 


Die Mr 
Bedingungen und Verdingungs⸗ 


den 5 
Einheits preiſen nbbrernen! und 


Eike Shall. 


Der Zinsfuß für Lombard⸗ 
e wird von heute ab auf 
drei ein m Prozent feſtgeſetzt. Wi 

Bofen, den an Februar 1894. 
iſche 175610 
Sparkafſen⸗ Deputation. ö 


Für die 0 


Eine wirklich gute, und ſich 5 den Haushalt vorzüglich bewährende Seife iſt: 


Dr. Claes Talete-Sal 


nur Il mit 10 10 Löwe. Fall 
Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, a nach dem Waſchen kein 
Brennen und Spannen der Haut, ruiniet dieſelbe nicht, wie ſcharfgelaugte Toilette⸗ 
ſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, und daher zum täglichen Ge- 


brauche die 
zuträglichste Toiletteseife. 


Preis 25 Pig. pr. Stück. 

Erhältlich in Poſen bei: Jasinski u. Olynski, St. Martinſtr. 62; 
Max Lewy, Petri⸗Platz 2; J. Schleyer, Breiteſtr. 13; J. Schmalz, 
Friedrichſtr. 25 Wallischei-Droguerie, Walliſchei 74; Paul Wolf, 
Wilhelmspl. 3. 1158 


Dun Vorachtungen 19 | 
15 1 Be zcl Sicheres Prot! 


Eine Fein⸗ und Grölbäckerel en 
mit Grundſtück in größerer Stadt W 
der Provinz Poſen, neuere An⸗ 
lage, Unterzugs Patent⸗Doppel⸗ 8 
ofen, vorzügliche Kundſchaft, lebe | W 
haftes Geſchäft, gute Lage mit 
fompletex tadelloſer Einrichtung 
unt. günſt. Bedingungen zu verk. M 
event. auch zu verpacht. — Käufer 
kann auch vor der Entſcheldung 
gegen Entgelt ſelbſt im Geſchäft M 
arbeiten. — Angebote unt. A. B. 2. 
in der Exp. d. Ztg. en ne N 


Sichere Eriſtenz. 


Eine lohnende Drechslerei, 
Wohnung mit ſämmtlichen Hand⸗ 
Geld iſt wegen Todesfall 
bald zu vermiethen. Näheres 


NE ae Te 
„ Mieths-Gesuehe. 


bei Marie een a 
Unruhſtadt. 1736 4 5 Bres! Str. 21 1 Lad 
27 i re Bu r. ade 
avere Alen Aufenkranken r 
N 8 umen⸗ r. art., „ 
Ausverkauf Küche, Madchen, Speick x 
zu ſehr billigen Pretien der Reſt⸗ ſowie N Cloſet ꝛc. 
beſtände aus meiner Konkursmaſſe o. 1. April z. verm. 563 


wirklich alter Ungarweine und 
feinſte alte Cognaes, Arges, 
Madeira, Portwein, alter 
Meth, Thee, Vanille, feine 
Liqueure und Schaal mandeln. 
Der Ausverkauf wird nur 208 
kurze Zeit dauern. 79 
Sobeski, 
Wie Nr. 17, neben der 
Königl. Kommandantur. 


Saatkartoffeln 


in bewährten Sorten ie 
zu billigſten Preiſen 741 


Eduard Weinhagen. 
Der Dung 


von meinen Stallungen iſt ſofort 
zu . Keilers Hotel. 


Brust, Hals- und Lungenleidenden 


fei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral- Pastıllen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


. Ein Laden, in welchem fett ca. 

10 Jahren ein Schuh⸗ und Stlefel- 
geſchäft ex ſtirte, nebſt Wohnung 
tt vom 1. April cr. zu verpachten. 
Zu erfragen bei L. Wreszinskl, in 
Wreſchen 1614 


Kopernikusstraße Nr. 50, 


part., 1 herrſch. Wohn. vom 1. 
April 2 von 4 Zimm. u. Zus 
behör, 1. Et. 1 herrſch Wohn. 
ſof. von 5 Zimmern, Balkon und 
Zubehör zu verm. 


Fiſcherei Nr. 3, 


part., 1 Wohn. von 3 Zimm. u. 
0 Zubehör zum 1. u zu verm. 
Wilhelmſir. Nr. 6 Georg 
Fritſch, Verwalter. 174 

J. Mann wunſcht ein kl. einf. 
mödl. 3. zu miethen. Sep. Eing. 
Gefl. Off. e. u. K. 2. Polen poftl 
„Ein Laden 1740 
mit größerem Schaufenſter, in der 
Nähe des Alten Marktes, wird 
vom 1. Ottober geſucht. Off. er⸗ 
bitte poſtlagernd M. 100. 


III 


Posen, den 31. Oktober 1893. 
Jeden 553 8 8 ein Ver⸗ 
8 niß von ellen, welche an 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 

lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
bdeantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
e ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u, Katal. gratis) 

» Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Gummiwagren aller Art 


verſ. Apoth. Dunckel, Berlin, 
Brunnenſtr. 18, Pretsliſte gratis. 


Porzellan 3. Ausverkaufs⸗ 


Ae 


Junker Thaddäus. 
Schauſpiel iu fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


preiſen. Ein größ. Bolten Ouer⸗ Adam Miekiewiez kann al: von 9 Uhr im 
geſchirr zu bekannt billigſten Prei⸗ faßt v aupt = Melde- Amt — Fort 
en neu angekommen. 676 verfaßt von Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 

Osw. Weber's Porzellanmalerei, Engelbert Rehbronn. geſehen werden. 17212 


Waſſerſtr. 12. Bezirks⸗Kommando. 


Ganarlenvögel 12¼ͤ 8 25 200 5 550 Sti 45 M. % . 
. 2¾ Bogen. 8°. 250 5 M., 
ſind a perlen in Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. Vertreter 13 Bag, Sit m u 
Streiters Hotel, 5 (Remiſter) wird für Poſen von % K. Bückl. 2%, M. 12295 
Viktortaſtraße 25, Verlags Handlung 1 einem größeren Bankgeſchäft in Neuer Caviar extraff. 
bis Freſtag Abend. Hofbuchdruckerei W. Decker & 60. (A. Kölle). Berlin geſucht.Probiſtonsgarantie mch, perlig 
A. Breitenstein nicht ausgeſchloſſen. Adreſſe mit Pfd. 3,40 M., 8 Pfd. 26 . 
Poſen, Angade von Referenzen sub Ac Marke 4 M., 8 Pf. 31 M. 


1673 


a. Harz. A. K. 12, Berlin, Poſtamt IX. 


Bordeaux. 


Eine leiſtungtzfähſge Bordeaux⸗ 
Firma ſucht tüchtige Agenten 
unter coulanten Bedingungen. 
e e d 50t 

Für eine kleinere Stadt 
Provinz wird per ſofort 15 
tüchtiger verheiratheter oder en 
verheiratheter 


| Schneidermeiſter 
e Bel gutſitzender Arbeit 


eee f wird demſelben für dauernde 
5 rup-, Ae und 5 


| Mi 1 * Beſchäftigung garantirt. Mel⸗ 


dungen unter J. 100 der Expe⸗ 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Grosse Lotterie. ; 
Ziehung am 8., g., 10. März 
0 1894 zu Meiningen. 15 
i 5000 Gewinne Bi 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


in Meiningen. 

In Poſen zu haben bei 
Lindau & Winterfeld, 
Wilbelmsplatz 3, H. Lichten⸗ 

fein, Berlinerſtr. 2, A 
[M. Bendix, Waſſerſtr. 7 ö 
S. Heppner, Wronterſtr. 92 
t 1 — 1112 


|| ditton dieſes Blattes. 


Pülpe- e patent Büttner & Meyer, baut größeren Provinzialſtadt 


Angele, Berlin W. 


45 os in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbau; — 10 


Fine e Verkäuferinnen, 


Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 4 
Preisliſte nur beſter franz. und || 


Druck und Nellen der RER von W. Decker u. Co. (A. Röſeh) in Poſen. 


A| für Stall von 100 Arbeitspfe 
im größerer Stadt Galiziens 
ſucht. Gedienter ber 5 
Arttllerie, nicht über 35 


5 ſowie Kenniniß der pol 
Sprache 1 ul 


ff. unter T. S. 444 
bpeditton dleſer Zeitung. 


Saatengeſch. wird ein 


(der in, Buch fübr. volft. vert 
0 1 5 und ein Lehrling m. Bern 
02 nj. 


4 mit 


ö d en Cond. 


nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ ug 
a e n e ha daſſelbe Ein 


Ein tüchtiger, gut eingeführter 3 


Ein flottes Putz⸗, Kurzwaaren⸗ 
und Poſamentengeſchäft in 1155 
ſu 

A| mehrere tüchtige, branchekundige 


die in größeren Geſchäften kon⸗ 
ditionirt haben und beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig ſind. Per⸗ 


alt, bevorzugt. Gute Referenzen 


erforderlich. 


9100 
Mark 1000 neb l 


ſt kleiner Wohn 
an de 
178 


ein Getreide: 


Für 


150 


junger Mann, 


A F Melbungen 
D. L. 1 Exo. d. Zta = 


Einen Lehrling 
guter Schulbildung 10 


E. Koblitz, 


Krämerſtr. 16, Drogenbandlun 
Zur ſelbſtändigen Leitung 


ſofort 


eines größeren Deſtillations 


Detail⸗Geſchäfts wird be 
Gehalt und Propiſion ein der 
polniſchen Sprache mächtiger, 


kautionsfähiger junger Mang 


per bald oder 1. April er. At 
ſucht Offerten unter M. 100 
an die Expedition der Woltge 
Zeitung erbeten. 168 


Ader Weinküfer, militär 
fret, der ſeine Lehre in einer 
größeren Weinhandlung beendet, 
ſucht per ſofort oder ſpäter Stel 
lung. Gefl. Off. unter H. W. 22 
hauptpoſtlagerad Danzig erbeten. 


Schulamtskandidat, ev., m. 
gut. Zeugniſſ, ſucht 3 1. Aprife 
eine Stelle als Hauslehrer zr 
Ertheilung des ersten M e 
Ni sub E. E. poftl. Bel 


Für einen Knaben, 


der die Eiſenbrauche erlernen 
will, wird p. bald oder Pr 
eine Stelle geſucht. 


A. T. Jaross, Ait. 


Geſunde Amme 
empfiehlt Bilska, Breslauerſtr 14. 
Ein Lehrer, 1744 

mehrere Sabre, auch gegenwärtig 
he im Rechtsanwalt thätig, poln. 
ſprechend, ſucht Stell. als Bu⸗ 
reau Vorſteher, oder in anderem 
Bureau. Off E M. a. d. Exg. d. Ztg. 


5 AN ‚Schweigerdegen(R. 3) 


t vom 26. 1 Gel. 2 

12 1 

H. Pedina, Buchdrucker. 50 
Herrn A. O. Weiß, Neldenburg. 


Seen. 


2715 5 
en 28 


Aal in Gele, Poſts. 6 M., ½ D. 
7 e Poſtd. 3 M, 
iu Bratheringe, 
on 3 M. Se Nachn. 
E Gräfe, Oltenſen Golf ) 


Nahen m drainrähtt 
beſter Qualität 


offertrt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 
Bahnhof Gelendorf. 8 


Stroh = 


alle Sorten ſucht zu kaufen gegen 
Kaſſe und erbittet Offerten 


Paul Kadelbach, 
Guhrau, Bez. Breslal. 


1 Bierapparat 


mit 1 Dt a Leitungen, gut erbgg 


90 ſönliche Vorſtellung Meme w. ſ. z Gefl. Off. an d 
zu RE gear 10 BT ehe ap 30 1 
. Hotel Bellevue. 1720 | 


